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1888.

^ßonuemcnt:
Set granfo Suftei(ung per Sßoft:

3äßrtt<$ gr. 5. 70

^atßjöljrttdji „ 3. —
Kullanb: Sßortojui'cfüag 5 Gtê.

itortefpottbettjen
ttnb S ertrüge in ben Sept firtb

gefüErgft an bte 9t e b a t i o n ber

„©cfjtoetjet Smien-Qeitung"
ju abrepirert.

glebaßfion & |?erfag
toon Srau ©life gjoiteggrr 3. 2anbt)au§

in >t. giben=9îeuborf.

$f. ^aCTen. ©lotto: 3mmer ftrebe jum ©im?en; — unb tannft 5Du feCber fein ©aineS rocrben
2üs bienenbes ©lieb fdpiejje tern ©anjen ®icEj ait.

^nferftottsprcis:
20 (Sentime§ per einfache ißetitjeile.

3at)re§=5lnnoncen mit Dîabatt.

gttferafe ober Jtnnottcctt
beliebe man (ftartfo) an bte ©ppebition
ber „©cfpucijer Sutten Leitung" in

St. Siben 9ieuborf einjujenben.

Jlttsgaße:
Sie „Sctjtueijer Stauen Leitung*

er)d;eint auf jeben Sonntag.

JUU Ifcflämtor & giutjljmtMttitg^it
netjmen Seftellungen entgegen.

Santftag, ben 8. Degember.

Sic 8ektt§mttteI--S)5oIijei.

(Sßort Dr. @. Utmßiiljt, ^antonêc^emifer in St. ©allen.)

Urfadjett ber Verunreinigung beS Driuf-
in äff er ë. Stuf welche SBeife gelangen VerwefuttgS-
unb Stuêtuurfftoffe in unier Drinfwaffer?

23ir müffeu pier bie Duell- unb Die ©runb-
w äffer-Vrunnen auSeinanberpalten. Vei faufenben
Vrunnen bat eS ber Vefiper meiftenS in feiner
^>anb, ein allen Anforderungen entfprecfjenbeê
Söaffer ^u erpalteit, wenn er Gerr über baS Duell-
gebiet unb über bie Seitung ift.

23 0 bie Duelle unb bie Vrunnenftube im 23albe
liegt, ba ift bas 23affer nor Verunreinigung am
befteit gefdjüpt, unb mepr unb ntepr foil eè Ve=
[trebeit aller Vrinmenforporationeit werben, 11111 bie
Vruunenftuben perum aufguforften, ober and) nur
©efträucp gu pflanzen. Sine Duelle im 23ieSlanb
ift gur Veit ber Düngung in ©efapr, mit Qancfje
ober VAftwafjer iitfigirt gu werben. ©ar häufig
fommt eS öor, bafs bie beftett Vrunnen §11 biefer
Veit ein gelbes, ftinfenbeS, weil jaud)epalteiibeS
23affer führen. Um eine Vrunneuftube perum follte
im UmfreiS öoit 10 Vieler VabiuS mit tpierifcpen
Abfällen nid)t gebiutgt werben unb eS Wäre fepr

Pi wünfdjett, bag gtuifdjen VrunnenrecptS- unb
28ieSfanbbefipern fold)e Vereinbarungen giitlid)
getroffen würben. Sbenfo füllen bie Vruunenftuben
gut eingebcdt 1111b non Veit gu Veit gereinigt werben,

bamit fie and) iljren Vwecf als DiuterungS-
faften erfüllen tonnen.

S ft baë 23affer non ber Duelle ans rein, fo
foil eê bie Seitung and) in îoldjent Vuftanb gum
Vrunnen führen. Db pölgerne, eiferne ober tpönerite
Vol) reit fjiegu Verwenbung finben, bat gefunbpeit-
lid) wenig gu bebeuten, fo lange bie Seitung
überhaupt gang ijt. Angefaulte pölgerne Deitd)ef wirfen
aber alSDrainirleitung nnb laffen feitwärts 23affer
eintreten. Dagegen firtb bleierne SeituitgSröpren
burcpauS nerwerflid), inbem fid) Vlei bei Wecpfeln-
bem ftontaft mit Suft unb 25affer ojpbirt unb
bann im 23affer giemlid) lôslicp ift. Viel, wäl)renb
langer Veit in und) fo geringer Duantität bem Dr-
ganiSmus gugefiiprt, fammeft fid) bariit an unb
Wirft als heftiges ©ift.

Die Vrunnen, welcpe il)r 23affer aus bem
unterirbifd)eit Vefemnir einer Dpalmulbe begiel)eit,
führen 23affer fel)r nerfd)iebener Dualität. Sit un-

bewohnten ©egcnben, Wo g. V. ein Sobbruitnen
auf freiem gelbe, entfernt non Käufern unb Ställen
fteUt, ba faun beffen 23affer fel)r rein, gut nnb ge-
funb fein. Dft ift eS als Drinfwaffer fogar
angenehmer, als ein untief oerlattfenbeS Duellwaffer,
weil es, auS größerer Diefe fommcnb, jahraus
jahrein biefelße 23ärme, bas SapreSmittel beS be-
treffenben Dries geigt unb Duper im Sommer fait,
im 2Binter Warm erfdjeint.

Sobbrunnen in unmittelbarer Väpe ber 2Boh-
nungen nnb Stalle, ober im überbauten Derraiit
einer Stabt, finb häufig gefährliche, immer aber
nerbäd)tige SBafferIiefcranten, bie guerft ber 91ad)=
fd)au 1111b Contrôle bebiirfen.

9cod) fd) Iim m er ift eS in ben Stäbten BefteHt,
wo Sobbruuiten in einem Derrain flehen, baSbitrd)
unb burd) mit Abfallftoffen Oergangener ©efd)led)-
ter gefättigt ift, wo feine Vegetation bie Verwaub-
fung ber fd)äblid)en gäulniffftoffe in bie festen
itnfd)äblid)enStabien beförbert. Vei einem Söaffer,
bas nom Kirchhof her ßefpiefen wirb, hat Seber-
mann gerechten Abfcheit, aber oft ift ber Voben-
gritnb einer Stabt, welkem Drinfwaffer entnommen

wirb, weit ftärfer mit VerwefungSftoffen
beloben, als bie Stätte, wo wir ben lepten Dribut
ber Srbe übergeben.

_
Sit einem fold)en gall ift non einer Reinigung
VrunneitS ober einer fünftlid)en giltration beS

SÖafferS fein Seil gu erhoffen. 23 a s niait hier
thuit faim, ift uunergüglidje Sdjfiepung beS Vrun-
nenS, wenn irgenb bie 9Jfögfid)feit gur §erbei=
fd)affung eines reinen 23afferS gegeben ift.

_ /Prüfpng bes Dr in fw afferS. 2Bie ein gutes
Drinfwaffer fid) unfern Sinnen präfeutiren foil,
haben wir bereits erwähnt. Aber ein mufterljafteS
Aeitpere bietet nicht immer ©ewäf)r für innere
Veinf)cit, and) beim 2Baffer nicht, hinter ber un-
fd)ulbnollften Vciene nerbirgt fid) ber Sd)efm, unb
wir müffeu il)01 gang anberS naherüdeit, wenn wir
feine eigentliche Ücatur erfennen wollen. Alfo baS
Sine tbuit unb bas Anbere nid)t laffen!

Das Drinfwaffer foff frpffatlhelf, noff-
fommeit färb- unb gernchfoS fein.

9Aed)aniid) verunreinigte 23affer, weld)e Df)ou=
theifchen, Çofgfafern, Algen ober anbere organise
©ebilbe mitführen, finb unappetitlid) unb lierbäd)-
tig, and) innerlich neruureinigt gu fein. V^ar
barf man uid)t nergeffen, baff auch Vlteê
Waffer nad) einem heftigen Vegengufs eine Drübitng

burd) aufgefchwemmte Srbtl)eild)en geigen fann,
welche aber nad) wenigen Dagen wieber nerfchwin-
bet. Drinfwaffer, wetd)eS anfäugfid) ffar, beim
Stehen im offenen ©lafe gnuef)menb trübe wirb,
ift in hohem ©rabe oerbädftig, ein Dlährbobeit ber
gänfniporganiSmen gn fein. Sine fofd)e Drübitng
rührt non Vafterien her, wefd)e fid) in biefent
23 äffer fejjr ftarf unb fdjnefl nermehren. ©efbfid)e
gärbung geigen 23äffer ans Dorfmooren, herrührenb
non ftarfem ©ehalt an ipnmuSfubftaitgen unb an
§umusfäuren gebuitbeiteit Sifen.

23enn eitt Drinfwaffer ©erud) hat, fo ift eS

meiftenS berjenige non Sd)Wefefwafferftoff, b. tp
baS 23affer ried)t nad) faulen Siern. Sd)Wefef-
Wafferftoff ift ein VerfepuitgSprobuft ber fd)luefef-
haltigen Siweipförper, unb, Wenn eS im Drinfwaffer

burd) ben ©erud) wahrgunehmen ift, eilt
bebeutfûiner gingergeig für beffen Abftammung unb
Dualität.

Sn Stäbten fann and) f)te unb ba ein Sob-
bruitnen ben ©erud) nach SeudjtgaS geigen, wenn
in ber 9cäf)e eine fdjabhafte ©aSfeitung norbeigef)!.

Sin gutes Drinfwaffer foil ferner frifd) unb
fd)tuad) jäuerlich fd)iitecfen, im Sommer faft, int
23inter warm erfd)einen.

Die grifd)e unb ber jäuerfid)e ©ejd)macf beS

2BafferS hängt non ber in if)nt aufgelösten
gasförmigen $ol)feitfüure ab. DiefeS ©aS ift aber ein
fprobuft ber Verwefnng pflauglid)er unb tl)ierifcher
Subftangen. VcineS Duellwaffer nerbauft feine
^ol)ten)äure ber §umuSfd)id)t ; ©runbwaffer fann
auS beut mit tf)ierifd)cu nnb mcufd)fid)eit Spreteit
gefd)Wängcrten Voben baS ©aS ebenfalls reidilidj
aufnehmen unb fomit aud) gut unb wohffd)tnecfenb
erfdjeinen. Dem ©efdjmacf affein ift barum nicht
gu trauen!

Der fonftante S3ärmegrab, anfd)eineub faft im
Sommer, warm im SSinter, bebentet, bap baS
23affer aus einer Diefe fommt, wo bie SdjWait-
fungen ber Suftwärme feinen Sinflup mepr
ausüben. Deppafb finb oft bie Sobbrunnenwaffer be-
liebter unb angenehmer gu trinfeit, afS baS reinfte
Duellwaffer. 9Ait ber Veinpeit nttb Vuträglidjfeit
eines DrinfwafferS pat aber biefe fonftante Dempera-
tur nid)tS gu tpun. 9J2it einfad)ett d)emifcpen 9Ait-
tefit fönnett wir bie organifd)en Subftangen im
SSaffer nicht erfennen, uod) Weniger eittfd)eiben,
ob eS ungefährliche §umuSftoffe ober aber gefäpr-
liehe Vefte tpierifeper Abftammung finb.
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Aöonnement:

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich „3.—
Ausland: Portozuschlag 5 Cts.

Korrespondenzen

und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

»Schweizer Frauen-Zeitung'
zu ad res siren.

Kedaktion Werlng
von Frau Glisx Honeggcr z. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.

St. Kassen. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.

Znsertionsprcis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate oder Annoncen
beliebe man (franko) an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Fiden-Neudorf einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter H Suchchandlungen

nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 8. Dezember.

Tic Làiismittel-Polizci.
(Von Dr. G. Ambühl, Kantonschemiker in St. Gallen.)

Ursachen der Verunreinigung des Trink-
w assers. Ans welche Weise gelangen Verwesungs-
und Auswurfstoffe in unser Trinkwasser?

Wir müssen hier die Quell- und oie Gruud-
wasser-Brunnen auseinanderhalten. Bei laufenden
Brunnen hat es der Besitzer meistens in seiner
Hand, ein allen Anforderungen entsprechendes
Wasser Zu erhalten, wenn er Herr über das Quellgebiet

und über die Leitung ist.
Wo die Quelle und die Brnnnenstnbe im Walde

liegt, da ist das Wasser vor Verunreinigung am
besten geschützt, und mehr und mehr soll es
Bestreben aller Brunnenkorporationen werden, um die
Brunnenstuben herum aufzuforsten, oder auch nur
Gesträuch Zu pflanzen. Eine Quelle im Wiesland
ist Zur Zeit der Düngung in Gefahr, mit Jauche
oder Mistwasser iufizirt zu werden. Gar häufig
kommt es vor, daß die besten Brunnen zu dieser
Zeit eili gelbes, stinkendes, weil jauchehaltendes
Wasser führen. Um eine Brunnenstube herum sollte
im Umkreis von 10 Meter Radius mit thierischen
Abfällen nicht gedüngt werden und es wäre sehr

zu wünschen, daß zwischen Brunnenrechts- und
Wieslandbesitzern solche Vereinbarungen gütlich
getroffen würden. Ebenso sollen die Brunnenstuben
gut eingedeckt und von Zeit zu Zeit gereinigt werden,

damit sie auch ihren Zweck als Läuterungskasten

erfüllen können.

Ist das Wasser von der Quelle aus rein, so
soll es die Leitung auch in solchem Zustand zum
Brunnen führen. Qb hölzerne, eiserne oder thönerne
Röhren hiezu Verwendung finden, hat gesundheitlich

wenig zu bedeuten, so lange die Leitung
überhaupt ganz ist. Angefaulte hölzerue Teuchel wirken
aber als Drainirleitung und lassen seitwärts Wasser
eintreten. Dagegen sind bleierne Leitungsröhren
durchaus verwerflich, indem sich Blei bei wechselndem

Kontakt mit Lust und Wasser oxydirt und
dann im Wasser ziemlich löslich ist. Blei, während
langer Zeit in noch so geringer Quantität dem
Organismus zugeführt, sammelt sich darin an und
wirkt als heftiges Gift.

Die Brunnen, welche ihr Wasser aus dem
unterirdischeu Reservoir einer Thalmulde beziehen,
führen Wasser sehr verschiedener Qualität. In un¬

bewohnten Gegenden, wo z. B. ein Sodbrnnnen
auf freiem Felde, entfernt von Häusern und Ställen
steht, da kann dessen Wasser sehr rein, gut und
gesund sein. Oft ist es als Trinkwasser sogar
angenehmer, als ein untief verlausendes Quellwasser,
weil es, aus größerer Tiew kommend, jahraus
jahrein dieselbe Wärme, das Jahresmittel des
betreffenden Ortes zeigt und üuher im Sommer kalt,
im Winter warin erscheint.

Sodbrnnnen in unmittelbarer Nähe der
Wohnungen und Ställe, oder im überbauten Terrain
einer Stadt, sind häusig gefährliche, immer aber
verdächtige Wasserlieferanten, die zuerst der Nachschau

und Kontrvle bedürfen.
Noch schlimmer ist es in den Städten bestellt,

wo Sodbrnnnen in einem Terrain stehen, das durch
und durch mit Absallstosfen vergangener Geschlechter

gesättigt ist, too keine Vegetation die Verwandlung
der schädlichen Fäulnißstoffe in die letzten

unschädlichen Stadien befördert. Bei einem Wasser,
das vom Kirchhof her gespiesen wird, hat Jedermann

gerechten Abscheu, aber oft ist der Boden-
grund einer Stadt, welchem Trinkwasser entnommen

wird, weit stärker mit Verwesungsstossen
beladen, als die Stätte, wo wir den letzten Tribut
der Erde übergeben.

In einein solchen Fall ist von einer Reinigung
des Brunnens oder einer künstlichen Filtration des
Wassers kein Heil zu erhoffen. Was man hier
thun kann, ist unverzügliche Schließung des Brunnens,

wenn irgend die Möglichkeit zur Herbei-
schassnng eines reinen Wassers gegeben ist.

^ .Pff'ììlstng des Trinkwassers. Wie ein gutes
Trinkwasser sich unsern Sinnen Präsentiren soll,
haben wir bereits erwähnt. Aber ein musterhaftes
Aeußere bietet nicht immer Gewähr für innere
Reinheit, auch beim Wasser nicht. Hinter der un-
schuldvollsteu Miene verbirgt sich der Schelm, und
wir müssen ihm ganz anders naherücken, wenn wir
seine eigentliche Natur erkennen wollen. Also das
Eine thun und das Andere nicht lassen!

Das Trinkwasser soll krystallhell,
vollkommen färb- und geruchlos sein.

Mechanisch verunreinigte Wasser, welche Thon-
theilchen, Holzfasern, Algen oder andere organische
Gebilde mitführen, find unappetitlich und verdächtig,

auch innerlich verunreinigt zu sein. Zwar
darf man nicht vergessen, daß auch gutes Quell-
Wasser nach einem heftigen Regenguß eine Trübung

durch ausgeschwemmte Erdtheilchen zeigen kann,
welche aber nach wenigen Tagen wieder verschwindet.

Trinkwasser, welches anfänglich klar, beim
Stehen im offenen Glase Zunehmend trübe wird,
ist in hohem Grade verdächtig, ein Nährboden der
Fäulnißorganismen zu fein. Eine solche Trübung
rührt von Bakterien her, welche sich in diesem
Wasser sehr stark und schnell vermehren. Gelbliche
Färbung zeigen Wasseraus Torfmooren, herrührend
von starkem Gehalt an Humussubstanzen und an
Humussäureu gebundenen Eisen.

Wenn ein Trinkwasser Geruch hat, so ist es

meistens derjenige von Schwefelwasserstoff, d. h.
das Wasser riecht nach faulen Eiern.
Schwefelwasserstoff ist ein Zersetzungsprodukt der schwefelhaltigen

Eiweißkörper, und, wenn es im Trinkwasser

durch den Geruch wahrzunehmen ist, ein
bedeutsamer Fingerzeig für dessen Abstammung und
Qualität.

In Städten kann auch hie und da ein Sod-
brunneu den Geruch nach Leuchtgas Zeigen, wenn
in der Nähe eine schadhafte Gasleitung vorbeigeht.

Ein gutes Trinkwasser soll ferner frisch und
schwach säuerlich schmecken, im Sommer kalt, im
Winter warm erscheinen.

Die Frische und der säuerliche Geschmack des
Wassers hängt von der in ihm aufgelösten
gasförmigen Kohlensäure ab. Dieses Gas ist aber ein
Produkt der Verwesung pflanzlicher und thierischer
Substanzen. Reines Quellwasser verdankt seine
Kohlensäure der Humusschicht; Grundwasser kann
aus dem mit thierischen und menschlichen Excreten
geschwängerten Boden das Gas ebenfalls reichlich
aufnehmen und somit auch gut und wohlschmeckend
erscheinen. Dem Geschmack allein ist darum nicht
zu trauen!

Der konstante Wärmegrad, anscheinend kalt im
Sommer, warne im Winter, bedeutet, daß das
Wasser aus einer Tiefe kommt, wo die Schwankungen

der Luftwärme keinen Einfluß mehr
ausüben. Deßhalb sind oft die Sodbrunnenwasser
beliebter und angenehmer zu trinken, als das reinste
Quellwasser. Mit der Reinheit und Zuträglichkeit
eines Trinkwassers hat aber diese konstante Temperatur

nichts zu thun. Mit einfachen chemischen Mitteln

können wir die organischen Substanzen im
Wasser nicht erkennen, noch weniger entscheiden,
ob es ungefährliche Humusstoffe oder aber gefährliche

Reste thierischer Abstammung sind.



194 §>çfyxveï%ev ^rcutm=Jteifmtg;. — glätter für üe« ^äuslid?en -^reis.

21(3 fotc^e Segleiter imb Âenrçeidpen eines or*
ganifd) berunreinigteit 5Trinïtr»afferê nennen tüir
llocpfalg, Salpeterfäure, fatpetrige Säure, Slm*
monial unb (Sifen.

©efttubcë Sttucrftttiit.

93ei bein großen &'ottfuitt biefeS SlrtifelS als
©emüfe ift eS gemip für öteCe HauSpaltungeu non
gntereffe, ^u berttepmen, ob bie Zubereitung beS

bon bieten fo fepr beliebten SauerfrauteS mit Se*
3ug auf bie ©efmtbpeit eine ridjtige fei. Söir tpeilen
on ber §anb eines fdjmeigerifdjen ©efcpäfteS, mel*
cf)e§ fiel) fpe^iell mit bem Vertriebe non Sauerlraut
befaßt, folgenbe Grfaprintgen recfit gerne unferm
Leferlreife mit:

Oie SaSler Sauerlraut*gabrif (Hürlimann
unb Litcpinger) glaubt im gntereffe aller §au§=
fraueit auf bie berfepiebenen Zubereitungen beS

im Raubet bortommenben SauerfrauteS aufmerf*
fam 31t machen, med in neuerer Zeit burcp bie auf*
gefommene 9)lobe : redjt früp fepon neues Sauer*
traut al§ Oelifateffe 31t paben, 31t Mitteln gegriffen
mürbe, bie ber ©efunbpeitbeS tonfumirenben $ttbli*
lumS gerabe3U nacptpeilig ftatt mopltpätig mirfen.
OiefeS SaSler H<*uS pat fiep nun, um fid) 3U über*

3eugen, ein SERufter oon bem fog. billigen „ferner*
traut", baS 3iemlicp ftart oerbreitet im Raubet
oorfommt, oerfdjafft, baSfelbe gefoept unb gtoar
gut gefacht, um alles Sorurtpeil 31t entfernen,
mußten uns aber fdjon oor bent ®ocpen, nod) im
roljen Zuf^an^e/ über3eugen, baß baSfelbe mit
Gffig befpript mar, um ipm eine balbige Säure
beibringen 31t tonnen. Oiefe Gfftgfäure, meiere
bann mit ber burcp bie ©äprung erzeugten Säure
beS Sa^eS ttocpmalS in ©äprung gerät!), oerur*
fac^t bann naep bem ©enuffe folepett SauertrauteS
eine förmlid)e Oiarrpöe, unb nicf)t jenes gelinbe
Slbfüprett, melcpeS burcp fetbft oon ben Stielten
empfohlenen ©ettuffeS rein gegoprenett Sauer*
trautes herbeigeführt mirb. So mirb gar oft maffen*
meife Sirau t eingefd)nitten, unb, um ben Serfauf
beSfelbeit fcpnell 31t ermöglichen, Gffig beigegoffen,
ehe nur bie geringfte eigentliche ©äprung in'S
Slraut fam ; baher benn auch baS frühzeitige, bat*
bige Serberben beSfelben, menu eS einige Z^t im
Heller ftaub. OaS Sauerfraut ift für ben Söinter
ein faft unentBefjrlirfjeS ©ernitfe in allen §auS*
hattuugen. Ottrd) eine einfadfe natürliche Sepanb*
lung bei ber (Währung mirb bem rohen ßraute
bie Unmaffe mäfferid)ter Steife ent3ogen unb nur
baS Wahrhafte an bemfelben 3urücfbehalten unb

3um ©enuffe fonferoirt, um ben Oifd) nod) naep
ber Zeit ber frifepett ©ernüfe mit einem nal)rl)aften
Grfapmittel oerfeheit 31t tonnen.

Oiefe Easier girnta hut fich baher eittfcploffett,
erftenS nicht nur ein fd)öneS, fouöern and) ein

gutes, burcp natürliche ©äprung ber ©efunbpeit
oollfommeu 3uträglicpeS gabrifat 31t bieten. GS ift
berfelben gelungen burch ben auSfcplieplidjett Sin*

tauf beS rohen Krautes in ber ©egenb oon Strap*
burg, mo baSfelbe in einem prächtig pie3U geeig*
neten Sobett meitauS 3arter, feiner unb gröper
mirb, als irgenbmo in ber Sd)mei3; nameutlid)
mirb baSfelbe fcljiteller reif, bie Slütter baher nid)t
gritnbleibettb, fonbertt pradjtüoll meip unb 3art
in gropett, hatten köpfen fid) fcpüepenb. Oer ©e*
fdjmaci; biefeS Krautes ift fepott meit ebler unb
feiner, meldper auch beut braute nod) nad) ber

©äpruttg erhalten bleibt. (SS ift biefen Lieferanten
ferner gelungen, burd) fubtile Sepattbluttg, ffrupu*
löfe Dleinlicpfeit unb burd) lleberlaffuug feinet
natürlicpften ©äprung ohne alle Seintifdjuttg oon
©emii^en, Seeren 2c., bem ißublifum ein Sauer*
traut 31t bieten, baS an angenehmer Säuerlid)feit
(nicht burd) Säure), fepötter garbe unb langem
Schnitte baS fog. Strapurger nid)t nur erreidjt,
fonberit übertrifft.

*
* *

Söir miinfehen nach gemachter eigener unb int
Greife oon Sefamttett angeftellter ^robe biefem
SaSler gabrifate, als ein einheimifd)eS, baS ©elb

im Laube behaltenbeS unb bennod) billigeres als
baS auSlänbifd) fabr^irte Sauerfraut eine bauer*
hafte Ginbitrgerung in allen benjenigeit Familien*
freifen, melche bie Grpaltung ber ©efunbpeit hodj
3U fepäpen miffen.

ikittc pittpilungett.

Ueber ben leptpiit abgehaltenen ®ocp* unb
Haushaltung St ur S in S a ben (0011t fauto*
nalen lanbmirtpfdpaftlicpenSorftaitöe aufbrei Söo*
dien auSgebepnt) entnehmen mir bem Scplupmorte
beS ^ßräftbenten golgenbeS: OaS bem Sorftaitbe
borgefepmebte, burch ben ÄocpfurS 31t erreiepenbe
Ziel ift: „SDie ^heilnepmeriunen füllen in Xpeotie
unb i]3rajiS mit ben ©ritttbfäpen ber Äod)funft unb
HauShaltungSführung befannt gemaept roerben."
®ie oollenbete Löfung biefeS problems fattn aller*
bingS in brei Söocpen niept 31t Staube gebradit
merben. SieleS 00m 3U erpoffenben ©rfolg muff
bent SBeiterftreben unb bent ^cioatfleip ber Xöd)=
ter, bie pier ben Impuls 31t meiterem f^ortfepreiten
erpalteu, überlaffen merben. SDie Snftallirung eines
folcpen Wurfes pat tticpt nur ben Zraect einige
menige Xöcpter beS LanbeS mit bett rationellen
©ruttbfäpen ber bürgerlichen Äod)* unb HauS*
haltungSfuube befannt 3U mad)ett, itm fie nur int
engen päuSlicpen Streife 3U oermertf)ett; im ©egeu*
tpeil, bie laubmirthfcpaftliche ©efellfcpaft pat bie
bebeuteitbeit Opfer gebracht, um burcp biefeit unb
einen fpäter folgenben ÄnrS bie £öd)ter 31t be*

fäpigen, bie gemonttenen Qbeen burd) Sßort unb
Seifpiel itt bie roeiteften Scpicpten unfereS oiel*
bebürftigen SolfSlebenS 31t tragen. Sie füllen itt
einfcplägigett in iprer itmgebuitg ipr Licpt
ni(pt unter, fonbertt auf Den Sdjeffel ftellen ; fie
follen bei jüngern Leuten, in ^reuttöeSfreifeu unb
itt ben ©enteinbett bem praftipen ©ebattfeit einer
beffern unb smeetmäpigeren SolfSernapruttg gunt
SDttrdjbrucp oerpelfett. ^nSbefonbere mill Diebner
bieSfallS baS Slttgettmerf ber ^urStöcpter auf bie

Hütten ber Slrmutp unb bie 3um Speil armfeligett
LebenSoerpältniffe ber ^abrifbeoölferuttg rid)teit.
Sin gebaepten Orten feplt eS oft eben fo fepr an
ber nötpigen ©infid)t für bie erftett Sebingungen
gefuttber LebenSoerpältniffe punfto Zu^ereilutu3
ber Dlapruitg unb Snftanbpaltititg ber SSopituttgrc.,
als an SlaprungSmitteln felbft.

(SS mirb im Scplitpmort bei Seriiprung ber
teineSmegS beneibenSroertpen Lage ntaitcper $abrif=
arbeiter attd) ttod) beriiprt, bap fiep bie gabrif*
perrett, melcpe mantperortS mit auerfennenSmertper
^ürforge bett Slrbeitent gefunbe Söopttungen ge* |

fepaffen, über fnr3 ober lang baratt beuten müffett, j

ben oott auSroärtS fomntenbett Slrbeitern einen

gefunbett unb fräftigen, geuteinfameit DJtittagStifd)
31t bieten, bamit baS geitraubenbe unb in unge*
nügettber Sßeife bie Sebiirfttiffe ber Slrbeiter be*

friebigenbe Zutragen beS DJIittageffeuS aufpöre.
Oes SBeitent mirb (maS mir ftpon oft betont) ge*
fagt, bap eS bei bett furgeit Surfen für Slod)erei
unb HauSpaltungSmefett niept bleiben föntte, bie*
felben müffen mit längerer Zedbauer in Se*
giepung unb Serbinbung mit ©emitfebaufurfen 3111*

SluSfüprung gelangen.
Oie freunblid)e (Sinfenberitt biefeS SericpteS

ftpreibt uns meiter :

@S ift übrigens erfreulich, roie im Danton
Slargau itt Segiehuttg auf Sugenbbilbttng praftifcp
üorgegangett mirb. iff ë ber Sor*
ftanb ber aargauifepett laubmirtpfcpaftlicpen ©efell*
fepaft, ber feine SHitpe fepeut, burd) gebiegett ge*
leitete $ad)furfe (Dîebbau, Obftbau, gemeinfame
^otpfurfe, gutterbau 2c.) ©uteS 3U ftpaffett, ein
Saatforn 3U legen, baS taufenbfacpe ^cüd)te trägt.

*
* *

Unt ber 3uitef)menbeu Ornuffucpt unter bett

grauen (SnglanbS gu fteuerrt, pat in Loitboit
eine grofje grauenoerfammluitg ftattgefunben, um
bie Drittel auSpnbig 31t tnaepen, mie biefem liebet

gefteuert merben föntte. (Sin anmefenber @eift*

licper pob peroor, bap ben ^Soligeiftatiftifeu gufolge

im oerfloffetten gapr niept meniger als 11,872
grauen megett Orunfenpeit unb 311m Opeil un*
orbentlid)eit SetragettS pol^eilidj beftraft murbeit.
SllS eine ber Haupturfacpeu ber ZuuaPine L>er

Oruttffucpt unter ben grauen mürbe ber Uutftaitb
bezeichnet, bap bie Spe3ereiroaarenpänbler befugt
feien, Spirituofeit in g(afd)ett 31t oerfaufen. Oa*
burd) merbe eS ben Hausfrauen, bie bent Oruttfe
ergeben feien, ltngemöpnlicp leicpt gemaept, in bett

Sefip üoit Spirituofen 31t gelangen. Oie Serpanb*
lungeit eitbigteit mit ber Slttnapute einer DIefolutiou,
meld)e bie H°ffaung auSbrücft, bem Parlament
merbe itt nätpfter Seffiott eitte Sil! für Slufpebung
beS ©efepeS unterbreitet merben, meld)eS Spe3erei*
maarenpänbler juin Serftpleif) beraufepeuber @e*

tränte befugt.

gtt Serlitt florirt ein gang origineller ®e*
fcpäftSsmeig: eS ift bieS bie „Uebernapnte beS
genfterpupenS" im ©ropeit. Oiefe @iurid)tung
fcpeiut itt ber Opat einem mirflicpen Sebitrfnip
entgegen3itfontmett ; ber Labenbefiper fepeut allent*
palbeu bie Umftänbe, bie 3. S. burcp baS Dîei*

nigen ber Scpaufeufter peroorgerufen merbett, ab*
gefepett oon bett baburd) oft perbeigefitprteit litt*
füllen. Ztrïa 6000 Sluttbeit bc3af)len burdpepnitt*
lid) monatlich 3toei SJtarf, mofür geber möipeitt*
(id) einmal feine Scpaufeufter feinft gereinigt er*
pält: SJlatt fattn auf möpeutlicpe, oiei^eptttägige,
auf nur äupere ober beibfeitige Dîeiuigung abou*
ttiren. Oer ttiebere ^3reiS, bie epafte uttb fattber
erf01ge11be'fcpue 11 e Dleiuiguttg burcp bemäprte gad)=
lente paben biefem Unternehmen bereits bett befteit
(Srfolg gefiepert.

|iir bic Siiiljf.

DJleplfpeife. Unter biefem allgemeinen Dia*

men begreift matt eine DJlettge oerfdjiebeuartige,
mit Hülfe oott 9)1 epl ober meplartigen Seftattb*
tpeilen, mie DleiS, ©rieS, (Srüpe, Subeltt, Sent*
ntel u. bgl. bereiteter Speifett, namentlich bie Slnf*
laufe, Rubbings, Strubel, Sdpmarren, ©ierfudpen,
^löpe, Oampfnitbeln tt. bgl., melcpe in gönnen
ober opne biefelbett entmeber gebaefen ober gefoept
merben. OaS ©elingeu ber DJleplfpeifett päitgt 311m

Opeil oott ber Sefd)affenpeit ber baju oermenbeten

Stoffe, 3. S. ber geinpeit beS 9JleplS, ber grifepe
ber (Sier, beut SBoplgefdjtnacf ber Sutter, ber ge*
porigen gertigfeit unb •Steifheit beS (Simeip*
Scpttee'S u. f. ra., tpeilS aber attep üoit ber forg*
famen Uebermacputtg ber Dfettpipe ab, benit jebe
derartige Speifc erforbert einen gleicputäpigen, nicht

; 31t popeu SSärntegrab, fie barf meber 001t unten
; oerbrennett, ttod) ber notpmenbigen Oberpipe eut*

bepreu. DJleplfpeifett, bie gebaefett merben, ftellt
matt auf cittett Oreifup ober Zicgelftein itt ben

Ofen, mäprenb matt attbere in feftbebeeftett gormett
itt einem ©efäp mit fodpenbem Söaffer gar madpt;
itt jebem gall müffett bie gormett gut mit geflärter
Sutter auSgeftridpen unb, meint bie Speifett auf
eine Sdpüffel geftürgt merbett follen, auch mit ge*
riebener Semmel ober geftopenent Ztoiebacf auSge*
fiebt merbett. gebe DJleplfpeife mup gleich nuS öem

Ofen auf bett Oifdp fommen, menu fie ipr gutes
SluSfepett, ipre Locferpeit unb iprett SBoplgefcpmact

bemaprett foil.
*

Löffel* S is cuit. Slept gau3C Gier merbett

mit 250 ©ramm Zucfer unb ber auf Zucfer abge*
riebettett Sdjale einer Gitrotte gerquirlt ttttb über
gelinbent getter 3_u_ einer bicffd)aitmigeit SJlaffe ge*
fcptagen; metttt biefelbe manu ift, nimmt man fie
ootn getter, fäprt mit Sdplagen fort, bis fie mieber
auSgefitplt ift, uttb mifept battit 200 ©ramm fein*
gefiebteS, fepr trocfeueS 9Jlepl barunter. SDlatt füllt
bett Oeig itt einen Oricpter ober eitte Spripe unb
fept bamit ettoa 10 Zentimeter lange SiScuitS auf
fßapierbogen, formt biefe SiScuitS oben unb unten
rttttb, itt ber SJlitte etmaS bitttner, befiebt fie mit
Zuder, bäcft fie itt gelittber Hipe gelb, fdpneibet fie
bor bent Grfalten bout Rapier ab ttttb oermaprt fie

ait einem trocfeneit Ort.
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Als solche Begleiter und Kennzeichen eines
organisch verunreinigten Trinkwassers nennen wir
Kochsalz, Salpetersäure, salpetrige Säure,
Ammoniak und Eisen.

Gesundes Sauerkraut.

Bei dem großen Konsum dieses Artikels als
Gemüse ist es gewiß für viele Haushaltungen von
Interesse, zu vernehmen, ob die Zubereitung des

von Vielen so sehr beliebten Sauerkrautes mit Bezug

auf die Gesundheit eine richtige sei. Wir theilen
an der Hand eines schweizerischen Geschäftes, welches

sich speziell mit dem Vertriebe von Sauerkraut
befaßt, folgende Erfahrungen recht gerne unserm
Leserkreise mit:

Die Basler Sauerkraut-Fabrik (Hürlimann
und Lüchinger) glaubt im Interesse aller
Hausfrauen auf die verschiedenen Zubereitungen des
im Handel vorkommenden Sauerkrautes aufmerksam

zu machen, weil in neuerer Zeit durch die

aufgekommene Mode: recht früh schon neues Sauerkraut

als Delikatesse zu haben, zu Mitteln gegriffen
wurde, die der Gesundheit des kousumireuden Publikums

geradezu nachtheilig statt wohlthätig wirken.
Dieses Basler Haus hat sich nun, um sich zu
überzeugen, ein Muster von dem sog. billigen „Berner-
kraut", das ziemlich stark verbreitet im Handel
vorkommt, verschafft, dasselbe gekocht und zwar
gut gekocht, um alles Vorurtheil zu entfernen,
mußten uns aber schon vor dem Kochen, noch im
rohen Zustande, überzeugen, daß dasselbe mit
Essig bespritzt war, um ihm eine baldige Säure
beibringen zu können. Diese Essigsäure, welche
dann mit der durch die Gährung erzeugten Säure
des Salzes nochmals in Gährung geräth, verursacht

dann nach dem Genusse solchen Sauerkrautes
eine förmliche Diarrhöe, und nicht jenes gelinde
Abführen, welches durch selbst von den Aerzten
empfohlenen Genusses rein gegohrenen Sauerkrautes

herbeigeführt wird. So wird gar oft massenweise

Kraut eingeschnitten, und, um den Verkauf
desselben schnell zu ermöglichen, Essig beigegossen,
ehe nur die geringste eigentliche Gährung in's
Kraut kam; daher denn auch das frühzeitige,
baldige Verderben desselben, wenn es einige Zeit im
Keller stand. Das Sauerkraut ist für den Winter
ein fast unentbehrliches Gemüse in allen
Haushaltungen. Durch eine einfache natürliche Behandlung

bei der Gährung wird dem rohen Kraute
die Unmasse wässerichter Theile entzogen und nur
das Nahrhafte an demselben zurückbehalten und

zum Genusse konservirt, um den Tisch noch nach
der Zeit der frischen Gemüse mit einem nahrhaften
Ersatzmittel versehen zu können.

Diese Basler Firma hat sich daher entschlossen,

erstens nicht nur ein schönes, sondern auch ein

gutes, durch natürliche Gährung der Gesundheit
vollkommen zuträgliches Fabrikat zu bieten. Es ist
derselben gelungen durch den ausschließlichen
Ankauf des rohen Krautes in der Gegend von Straßburg,

wo dasselbe in einem prächtig hiezu geeigneten

Boden weitaus zarter, feiner und größer
wird, als irgendwo in der Schweiz; namentlich
wird dasselbe schneller reif, die Blätter daher nicht
grünbleibend, sondern prachtvoll weiß und zart
in großen, harten Köpfen sich schließend. Der
Geschmack dieses Krautes ist schon weit edler und
feiner, welcher auch dem Kraute noch nach der

Gährung erhalten bleibt. Es ist diesen Lieferanten
ferner gelungen, durch subtile Behandlung, skrupulöse

Reinlichkeck und durch Ueberlassung seiner
natürlichsten Gährung ohne alle Beimischung von
Gewürzen, Beeren :e., dem Publikum ein Sauerkraut

zu bieten, das an angenehmer Säuerlichkeit
(nicht durch Säure), schöner Farbe und langem
Schnitte das sog. Straßburger nicht nur erreicht,
sondern übertrifft.

-t-

Wir wünschen nach gemachter eigener und im
Kreise von Bekannten angestellter Probe diesem

Basler Fabrikate, als ein einheimisches, das Geld

im Lande behackendes und dennoch billigeres als
das ausländisch fabrizirte Sauerkraut eine dauerhafte

Einbürgerung in allen denjenigen Familienkreisen,

welche die Erhaltung der Gesundheit hoch

zu schätzen wissen.

Kleine Mittheilungen.

Ueber den letzthin abgehaltenen Koch- und
Haushaltungskurs in Baden (vom kantonalen

landwirtschaftlichen Vorstände auf drei Wochen

ausgedehnt) entnehmen wir dem Schlußworte
des Präsidenten Folgendes: Das dem Vorstaude
vorgeschwebte, durch den Kochkurs zu erreichende
Ziel ist: „Die Theilnehmerinnen sollen in Theorie
und Praxis mit den Grundsätzen der Kochkunst und
Haushaltungsführung bekannt gemacht werden."
Die vollendete Lösung dieses Problems kann
allerdings in drei Wochen nicht zu Stande gebracht
werden. Vieles vom zu erhoffenden Erfolg muß
dem Weiterstrebeu und dem Privatfleiß der Töchter,

die hier den Impuls zu weiterem Fortschreiten
erhalten, überlassen werden. Die Justallirung eines
solchen Kurses hat nicht nur den Zweck, einige
wenige Töchter des Landes mit den rationellen
Grundsätzen der bürgerlichen Koch- und
Haushaltungskunde bekannt zu machen, un: sie nur im
engen häuslichen Kreise zu verwertheu: im Gegentheil,

die landwirthschaftliche Gesellschaft hat die
bedeutenden Opfer gebracht, um durch diesen und
einen später folgenden Kurs die Töchter zu
befähigen, die gewonnenen Ideen durch Wort und
Beispiel in die weitesten Schichten unseres
vielbedürftigen Volkslebens zu tragen. Sie sollen in
einschlägigen Fragen in ihrer Umgebung ihr Licht
nicht unter, sondern auf den Scheffel stellen; sie

sollen bei jüngern Leuten, in Freundeskreisen und
in den Gemeinden dem praktischen Gedanken einer
bessern und zweckmäßigeren Volkseruährung zum
Durchbruch verhelfen. Insbesondere will Redner
diesfalls das Augenmerk der Kurstöchter auf die

Hütten der Armuth und die zum Theil armseligen
Lebensverhältnisse der Fabrikbevölkerung richten.
An gedachten Orten fehlt es oft eben so sehr an
der nöthigen Einsicht für die ersten Bedingungen
gesunder Lebensverhältnisse punkto Zubereitung
der Nahrung und Instandhaltung der Wohnung w.,
als an Nahrungsmitteln selbst.

Es wird im Schlußwort bei Berührung der
keineswegs beneidenswerthen Lage mancher
Fabrikarbeiter auch noch berührt, daß sich die Fabrikherren,

welche mancherorts mit anerkennenswertster
Fürsorge den Arbeitern gesunde Wohnungen ge- ^

schaffen, über kurz oder lang daran denken müssen,
den von auswärts kommenden Arbeitern einen

gesunden und kräftigen, gemeinsamen Mittagstisch
zu bieten, damit das zeitraubende und in
ungenügender Weise die Bedürfnisse der Arbeiter
befriedigende Zutragen des Mittagessens aufhöre.
Des Weitern wird (was wir schon oft betont)
gesagt, daß es bei den kurzen Kursen für Kocherei
und Haushaltungsweseu nicht bleiben könne,
dieselben müssen mit längerer Zeitdauer in
Beziehung und Verbindung mit Gemüsebaukursen zur
Ausführung gelangen.

Die freundliche Einsenderin dieses Berichtes
schreibt uns weiter:

Es ist übrigens erfreulich, wie im Kanton
Aargau in Beziehung auf Jstgendbildung praktisch

vorgegangen wird. Hauptsächlich ist's der
Vorstand der aargauischen landwirtschaftlichen Gesellschaft,

der keine Mühe scheut, durch gediegen
geleitete Fachkurse lRebbau, Obstbau, gemeinsame
Kochkurse, Futterbau :e.) Gutes zu schaffen, ein
Saatkorn zu legen, das tausendfache Früchte trägt.

Um der zunehmenden Trunksucht unter den

Frauen Engtands zu steuern, hat in London
eine große Frauenversammlung stattgefunden, um
die Mittel ausfindig zu machen, wie diesem Uebel

gesteuert werden könne. Ein anwesender Geistlicher

hob hervor, daß den Polizeistatistiken zufolge

im verflossenen Jahr nicht weniger als 11,872
Frauen wegen Trunkenheit und zum Theil
unordentlichen Betragens polizeilich bestraft wurden.
Als eine der Hanptursachen der Zunahme der

Trunksucht unter den Frauen wurde der Umstand
bezeichnet, daß die Spezereiwaarenhändler befugt
seien, Spiritussen in Flaschen zu verkaufen.
Dadurch werde es den Hausfrauen, die dem Trunke
ergeben seien, ungewöhnlich leicht gemacht, in den
Besitz von Spiritussen zu gelangen. Die Verhandlungen

endigten mit der Annahme einer Resolution,
welche die Hoffnung ausdrückt, dem Parlament
werde in nächster Session eine Bill für Aushebung
des Gesetzes unterbreitet werden, welches
Spezereiwaarenhändler zum Verschleiß berauschender
Getränke befugt.

In Berlin florirt ein ganz origineller
Geschäftszweig: es ist dies die „Uebernahme des
Fensterputzens" im Großen. Diese Einrichtung
scheint in der That einem wirklichen Bedürfniß
entgegenzukommen; der Ladenbesitzer scheut
allenthalben die Umstände, die z. B. durch das
Reinigen der Schaufenster hervorgerufen werden,
abgesehen von den dadurch oft herbeigeführten
Unfällen. Zirka 0000 Kunden bezahlen durchschnittlich

monatlich zwei Mark, wofür Jeder wöchentlich

einmal seine Schaufenster feinst gereinigt
erhält: Man kann aus wöchentliche, vierzehntägige,
auf nur äußere oder beidseitige Reinigung abou-
niren. Der niedere Preis, die exakte und sauber
erfolgende schnelle Reinigung durch bewährte Fachleute

haben diesen: Unternehmen bereits den besten

Erfolg gesichert.

Für die Küche.

Mehlspeise. Unter diesem allgemeinen
Namen begreift man eine Menge verschiedenartige,
mit Hülfe von Mehl oder mehlartigen Bestandtheilen,

wie Reis, Gries, Grütze, Nudeln, Semmel

u. dgl. bereiteter Speisen, namentlich die
Auflaufe, Puddings, Strudel, Schmarren, Eierkuchen,
Klöße, Dampfnudeln u. dgl., welche in Formen
oder ohne dieselben entweder gebacken oder gekocht

werden. Das Gelingen der Mehlspeisen hängt zum
Theil von der Beschaffenheit der dazu verwendeten

Stoffe, z. B. der Feinheit des Mehls, der Frische
der Eier, dem Wohlgeschmack der Butter, der
gehörigen Fertigkeit und Steifheit des Eiweiß-
Schnee's u. s. w., theils aber auch von der
sorgsamen Ueberwachung der Ofenhitze ab, denn jede

derartige Speise erfordert einen gleichmäßigen, nicht
zu hohen Wärmegrad, sie darf weder von unten

^ verbrennen, noch der nothwendigen Oberhitze
entbehren. Mehlspeisen, die gebacken werden, stellt
man auf einen Dreifuß oder Ziegelstein in den

Ofen, während man andere in festbedeckten Formen
in einem Gefäß mit kochendem Wasser gar macht;
in jeden: Fall müssen die Formen gut mit geklärter
Butter ansgestrichen und, wenn die Speisen auf
eine Schüssel gestürzt werden sollen, auch mit
geriebener Semmel oder gestoßenen: Zwieback ausgesiebt

werden. Jede Mehlspeise muß gleich aus dem

Ofen auf den Tisch kommen, wenn sie ihr gutes
Aussehen, ihre Lockerheit und ihren Wohlgeschmack

bewahren soll.

Löffel-Biseuit. Acht ganze Eier werden
mit 250 Grämn: Zucker und der auf Zucker
abgeriebenen Schale einer Eitrone zerguirlt und über
gelindem Feuer zu einer dickschaumigeu Masse
geschlagen; wem: dieselbe warm ist, nimmt mau sie

vom Feuer, fährt mit Schlagen fort, bis sie wieder
ausgekühlt ist. und mischt da:::: 200 Gramm
feingesiebtes, sehr trockenes Mehl darunter. Mau füllt
den Teig in einen Trichter oder eine Spritze und
setzt damit etwa 10 Eentimeter lange Biscuits auf
Papierbogen, formt diese Biscuits oben und unten
rund, in der Mitte etwas dünner, besiebt sie mit
Zucker, bäckt sie in gelinder Hitze gelb, schneidet sie

vor dem Erkalten vom Papier ab und verwahrt fie

an einem trockenen Ort.
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§an§'9Jïaf aroneu. Um eine größere SRenge

biefer einwerft fefimaeffgaften unb loderen 9Rafa=

roneu 51t bereiten, nimmt man, einem oortreff-
liefen nnb bewäßrteit ^amilienregept gufofge, ]/2
Kilogramm füfje unb 100 ©ramm bittere SRanbeln,
brüß't unb fcßäft fie, reibt fie bann auf einem

fdjarfeit, giemtief; feinen Veibeifen, wobureß mau
einen oiel loderern ©eig erfjätt, als menu man bte
SRanbeln ftößt, ^aeft bte abfallenben ©den mög=
bicfgft fein unb mijcßt fie barunter, ferner reibt
niait nier altbadene äRunbbröbcßeit, non benen

man guoor bie Uîinbe abgefcßält, fiebt fie buret)
unb ttjut fienebft 625@ramiu feingefiebtem ßuder
unb ber abgeriebenen ©cßale 0011 einer ©itrone 31t

ben SRaitbetu, mengt SIHeS jeßr gut bitrcßeinaitber,
oerriibrt eS gehörig mit bem feften ©eßttee non
8—9 ©iweißen, fe|t ben Steig mit einem Kaffeelöffel

iit Keinen ^äufetdjen auf Vad'oblateit, tegt
biefe auf eilt mit papier belegtes Vied) unb baeft
bie SRafaroneu bei getiuber ©feußiße, um fie itad)
beut ©rfalten non beu Oblaten abgutbfeii.

* *
9Reßl 3luflauf. Su einen Uatbeu Siter

SRild) rütjrt man brei bis nier Kodjlöffet feilte»
SReßl ein, tßut 50 ©ramm frijdje Vutter fgingu
unb oerrüßrr ben ©eig fo lange über getiitbem
Reiter, bis er fief)jaont ©efäß ablöst; bann jdjiittet
man ißn in eine ©dptffel, oermijdjt ißn itad) bem
©rfalten mit 70 ©raiunt ßuefer, adßt ©ibottern,
ber abgeriebenen ©djale oott einer ©itrone, einer
fßrije ©alg, 4 ©ramm geftoßenent ßimntet unb
bem fteifen ©cßnee ber aeßt ©iweiße, füllt bie SRajje
in eine gebutterte Sortit unb beieft beu Stuftauf
bei gleichmäßiger §ipe eine ßalbe ©tunbe.

** *
©ebrateue 52eb er auf eitglifdje Slrt. ©in

t)atb Kilogramm abgehäutete Kalbsleber toirb iit
fiitgerbide ©djeiben gejeßnitten, bie man mit ein

luenig ©alj beftreut unb in SReßl untfefjrt ; fo nie!
man Seberfdjeiben l)at, jdjneibet man aud) ©d)itit=
teitoon ftarf burdjwadjfenem, fogeitaunteut magerem
©ped, loeldje eben fo grog mie bie Seberftüde fein
ntüffeit, bratet biefe ©pedfdjnitten guerft in Vutter
hellbraun, nimmt fie IjerauS, tegt fie auf eine ßeiße
©dji'ifjel, bie man mann ftetjeit läßt, unb bratet bie
Seberftüde iit berfelbeit Gutter auf beibeit ©eiteu
braun, um fie bann abwedjfelnb mit ben ®ped=
fdjeiben frangförmig in bie ©dpiffel 511 legen ititb
mit ©itronenjeßeiben git garitireu. ©inen ©ßeil be§

SetieS fdjüttet man ab, oerritßrt bas übrige mit
einem Söffet 9Reßl, fügt eine Obertaffe $leijd)=
brühe, einen ©Söffet ©ßampignomKetdjup nebft
einer fßrife ©ah unb Pfeffer, fomie einen Söffet
Heingeßadte fßfeffergiirfcßen hittgu, lägt bie ©auce
unter fortmäßreubem lltitrüfjreit einmal auffod)en
unb gibt fie gu bem ©eridjte in bie ÜJcitte ber ©cßüfjel.

lieber baS V oft en beS Kaffee» fagt jßrof.
Dr. Sangbein in feinen Vortragen über ©ßemie:
©urdj diöften erleibet bie .Qujamnteujeßung
Kaffee» eine grope Veränberintg ; bie ßoruartige
SRaffe roirb puloerifirbar ; ©erbfäitre,
Sett 511m ©ßeil gerftört îtnb bas Kaffeeöl burd) bie

hipe oerfliicßtigt. ©a nun aber bas Kaffeeöl beit
angenehmen, aroniatifdjett ©erud) beS Kaffee» be^

bingt, fo ift eS riitl)lid), baß man größere, fetjarf
getroefitete Vrobwiirfel mit bent Kaffee in bie
©rommel bringt, metdje einem ©eßwamme gleid)
bie Oelbämpfe auffangen uttb, ba fie fid) feßwer
erwärmen, atfo meuiger heiß at» bie 93of)neu finb,
biefelbeit nerbid)tcn. Oie SSiirjcl merbeit mitge=
mahlen, gefocht unb bemirfett eine früher nicht ge=
faunte Vermehrung ber ©üte beS ©etränfeS. Oer
ßujaß beträgt auf3 -tfpfunb Kaffee1 rfpfunb fd)arf
getroefuete» Vrob. Oer fertig geröftete Kaffee muß j

in gefdjtoffenen ©efäffen erfalten, bie man mög=
tief)ft füllt. SM titan ben geröfteten Kaffee längere
$eit aufbemahreu unb ißn nor bent Verlufte feine» |

Stromas feßüßen, fo läßt fid) ba» Veftreueit ber j

nod) mannen Voigten mit 9Relis=3uder (auf 25
fPfunb Kaffee3 4 fßfunb guder) empfehlen. Oiefer
umhüllt (beim 3erfüeßen) bie Voßnen mit einer |

Oede unb bemafjrt ihnen baS Stroma.

Sc a 1) r u 11 g S m e r 11) ber ©i e r. ©in englifdfer
Strgt unb ©hemifer fagt: ,,©ier gehören gtt beit

mohlfeilftenunbnahrhaftefteit®enußmittetit. ©leid)
ber ftftitd) enthält ein ©i ein oollftäubigeS fRaß-
rungSmittel in fid) fetbft, iitbetn eS Stile» enthält,
maS gttr Vilbung eine» oollftänbigen OhiereS notßs
menbig ift, mie bie Oßatfacße belueiSt, baß ein
§ühnd)en barau» entmidett mirb. ©S ift ein ©e=

heimniß, mie 9Rusfeltt, Knochen, Sebent, furg
Stile», ma» gur ©utmidluug eine» oollftänbigen
|)ühitd)eitS notf)menbig ift, au» bem Ootter unb
beut SSeißen eilte» ©i bereitet merben, aber eS ift
eine Ofmtfacße, roeld)e bemeist, maS für ein oofH
ftänbigeS fRahrungSmittel in einem ©i enthalten ift.
©S mirb and) leidft oerbaut, meint c» nicht beim
Kod)en üerborbett mirb. ©s gibt in ber Oßat feine
nahrhaftere unb foitgentrirtere ©peife als ©ier.
©imeiß, Oet unb falgige ©toffe fiitb, mie in ber
iRifdg fo richtig baritt oertf)eilt, mie eS gur ©r=
hattung be» SebeitS nothmenbic) ift. ©in paar ge-
föchte ©ier mit einigen Vrob'jdgtitten geben ein
Sriißftücf, t)inreid)enb für einen SJcaitu unb gut
genug für einen König."

£

Kartoffeln aufgubernähren. DJiait fänn
Kartoffeln mehrere Seihoe fang gut erhalten, meint
man fie mit fiebenb heißem SBaffer abbrüßt, ober
fie einige SJäituten laug in eilten marinen Ofen
bringt, ©ie merbeit battit nie meßr feiinett, unb
ißr SReßl mirb gut bleiben, meitit nur bie ©dgile
gang ift. Stad) bent Vrüßeit ntüffeit fie gut ge=
troefnet merben.

JUigfrito

junger unb Surft ift nietji boë ©dEjlnerfte, ina§ einem
4)ten)d)en miberfafjren fann. (?}far (Sugelmauu.)

* *
ein trauriges SBitb bietet fiep un§ bar, wenn mir

einen ißlicf in jene gamitien merfen, ma bie grau iljre sPflic^t
nießt fennt unb mo Süergnügungsfudjt unb ®eifte§armrrtp ba§

©Setter fixpren. crouiie ïïûc&uer.)

* ^
Sßer fid) geiDÖt)nt pat, aufmerffam auf bie Stimme feineë

gnnern ju gordien, beut mirb fie ein untrüglicher Seiter fein
in all' ben öerfdjiebcnen gragen, meiere ba§ med)felreid)e ®a=
fein un§ jur 53eantmortung borlegt. îlbrocigen, Äattuliren
unb 18ered)nen farm mot)t ber xnenfcptidßc Serftanb, aber er
füfjrt aud] oft auf iîtbroege. Sie innere Stimme aber, ber
(Sott in un§, täufdjt un§ niemals ; mag reept ift unb gut,
ba§ peipt er un§ unentroegt tpun, er mögt uidjt materiellen
(Seminn unb tßerluft ab, er meist un§ einfad) auf ben Söeg
bon 9fccpt unb ïpflicpt. Unb menn mir Kedjt unb ipflidjt
üben, fo finb mir allezeit geborgen, med mir bann un§ fetbft
ad)ten fonneti, benn Selbftad)tung ift bie Cuelte allen mabren
©lüde?.

Britcnliutf.

ÎBie fliegt bop bag Seben in einigem Spiel,
2öie eilen bie Reiten fo frfjnefle;
Sie ianjeit unb jagen jutn ficpereir Qiel,
2Öie im ftrömenben gluße bie ÏBelle.

(S§ gleiten bie gahr tnie Sage bapin,
S)ie Sage mie flüdjtige Stunben ;

Unb epe man al)net ipr rafcpcë (Sntfliep'n,
Sinb alte fepon mieber cnt)dimunbcn.

6§ napt fiep ber grüpling, ber liebliche ©aft,
Sa grünen unb buften bie Södlber ;

gl)m folget ber Sommer in ftiegenber paft,
£d)on reifen unb jd)manfcn bie gelber.
5èalb fc^mellet bie Sraube, balb perlet ber 2ßein,
Salb färben fiep rötplicp bie flatter, —
llnb ep' man eg füplet im §erbfte gu fein,
Dtafj't ber Stöinfer mit fd^neeigem SBetier.

$a mirbetn bie glocfen, ba peulct ber Sturm,
©§ erftarret int Scplummer bie ©rbe;
9iur fraepgenbe Dïaben utufreifen ben Spurm,
©rroarten, ob Seng eg balb merbe.

So raufepen bie gapre im gluge bapin,
Sie fepminben unb fepren niept mieber.
Sie ©rbenbemopner entftep'n — erblüptt —
Unb fcptießeu auf emig bie Siber.

Srum P.Ucnfd) paP' ©ebulb, menn Sicp brüefet
bag Seib,

©§ mirb ja aud) mieber öergepen ;

©g mufi über furg ober längerer 3eii,
Sir ber neue grüpling erftepen!

((Suftao gälte.)

®er ftitte gopoutteg.

(2tu§ ,,©efdpid)ten in ïïioll" non bem Oerfforbenen Sid)ter
©oftpolb Üioman.)

3d) loeiß irgeubtoo etrt uraltes §auS, in beut
id) meine )cßönfteu forgenlofeften Sugenbjaßre oer=
lebte. OiefeS «heu» mit feinen ©tebelbäcßem, Vo=
genfenftern, engen buitfeln Korriboren, weiten faah
artigen ©tuben unb all' feinem attertßümlid)en
ßauber ift nod) jeßt für mid), obfcßon id) läugft
barauS gegogen bin, baS ©ben begrabener träume,
längftüerraufcßter ©retguiffe. 3(1» id) ba oenoeilte,
lag bie SEÖelt, baS Seben, nod) in tranmßaften,
unbeftimmten Umriffen öor mir, unb loentt td)
0011t ßoßen 2)ad)fenfter iit bie Serne fdßaute, ba

fühlte id) jenes eigentßüntlicße ©eßnen, baS ber
3ugeub in jenem Sllter eigen ift, 100 fie mit Un=
gebitlb wartet, beu Vorßang lüften gu fönneu,
ber ißr bi» baßin noch bie SBett, bie weite SSelt
oerbirgt.

SRein -haus ber ©räume geßörte einem alten,
reichen herrit, ber fid) gang oben unterm ©ad)
in gwei fouuige, ftißfe ©tuben guriidgegogen ßatte
unb bort feinen ©tubien uitb ber SRufif lebte ober
0011 3<üt gu oeil ^ Vefud)e feiner oerßeiratßeteu
Kinber unb ©nfel empfing, ©er alte ©err ßatte
ein langes, arbeitfameS Seben ßinter fieß, beflei=
bete feinergeit bie ßöd)ften Sfenüer mit einer ©e-
miffeußaftigfeit unb ©reue, bie ißm bie Sldjtuitg
Silier weit in ber llmgegenb ßerum erworben. Scod)
feße id) ißn oor mir, wie er im ^ipfeHäppcßen,
halb gebikft, an feiner huuSorgel faß unb unS Kiiw
bem, bie er feßr liebte, alte Sieber liitb ©ßoräfe
fpielte ober uns fädjelub belobte, anfeuerte, wenn
wir ißm gute ©cßulgeuguiffe oorweifeit founten.
©em V. ßatte baS weitläufige haitS gn einer Sln-
gaßl üon oerüßiebenen SBoßnungen einrichten laffeu
unb fo woßnten ba außer einem s]3ädjter, bei bem

er bie Koft erßielt, nod) meine ©Iteru unb eine
Slngaßl SRietßer, meift finberreidje Sente au» bem

SJättelftanbe.
hod) broben unter beut mächtigen ®iebelbad)e

woßnten in gwei befdjeibenett ©tübd)cn unb einer
Küdße ein alter ©cßieferbecfer, feine jgrau unb ein
etwa fiebeugeßnjäßriger ©oßit, ber Soßanues ßieß.
©ie ©rei in ber ©aeßftube waren gar fonberbare,
ftille, fd)cuc Sente, bie wenig ober gar nicht mit
uns aubern housgenoffeit oerfeßrten. ©er alte
©eßeffer unb fein ©oßn gingen ÜRorgen» früß an
ißre Slrbeit unb feßrten Slbeitb» ftill guriid. ©a»
ßeißt, ber .SHte madjte beim heimfominen bod)
geitweilig eine nnlobenswertße SluSnaßnte, nämlich
wenn er betrunfen war. ©a fang unb joßlte er
unb tapp, tapp gingS geräufcßooll fd)Wanfenb burd)
bie SSenbeltreppeu ßinauf, baß es in allen ©äugen
mieberßallte. SBeiiu man bann etwa mit einem
Sichte in ber (paub itacßfaß, loa» es benn gebe,
fo fonute man bemerfeu, baß ber junge 3oßanne»
ben Sitten müßeooll bie ©reppen ßinauffeßleppte,
wo ißit 111111 broben feine gauffücßtige, belfernbe
©ßeßälfte mit unßeimlid) geballten Ränften ent-
pfing 1111b ißit fogufageu gu Vett jagte, ©cm 3o=
ßanneS tßat fie nie etwa» ; ber war ißr hergfäfer,
ber beu Sllten iuand)iual nom ©rinfeu abßielt unb
fid) feinetwegen oft genug feßämen mußte. ©d)iiard)te
bann ber Sitte, fo faßen ÉRutter unb ©oßn nod)
bi» fpät in ber Stacht auf, bie ©rftere fpaun unb
©oßanneS fpielte auf feiner ©eige.

3d) fdjlief bamal» gerabe in einem ©emad)e
unter ißneit unb war jebe» ÜRal, weint id) biefe
Klänge ßörte, wie in einem eigentßüntlid)en Räuber
befangen ; eS lag in ißiten oft etwas SSilbes, SSeß-
mütßigeS unb bann wieber ©itßeS, Kinblidies.
©er Vurfd) fpielte feiten ein mir befanitteS Sieb

gang, fonbern ging meift in eigene fpßantafieit
über; bas ©piuurab feiner SRutter furrte unb
feßnurrte in eigentßümlidjem ©afte unb fo feßlief
id) ein wäßrenb ber SReßrgaßl ber 2Sinter= unb
©ommernäeßte. ©ber id) faß nod) lange laufdjenb
auf ber höße be» niäd)tigen, altertßiimlid)en Kacßel=
ofenS unb la» ober erbaeßte mir im trauließen
^wielicßtfcßein meiner Sampe tlRärd)cu unb @e=

feßießten, oßne baß id) aßnte, baß id) je fpäter
fie aufgeidjne ober gar ber ©effentfießfeit übergebe.
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Haus-Makaronen. Um eine größere Menge
dieser äußerst schmackhaften und lockeren Maka-
ronen zu bereiten, nimmt man, einein vortrefflichen

und bewährten Familienrezept zufolge, ^2
Kilogramm süße und 100 Gramm bittere Mandeln,
brüht und schält sie, reibt sie dann auf einem
scharfen, ziemlich feinen Reibeisen, wodurch man
einen viel lockerern Teig erhält, als wenn man die
Mandeln stößt, hackt die abfallenden Ecken möglichst

fein und mischt fie darunter. Ferner reibt
man vier altbackene Mnndbrödchen, von denen

man zuvor die Rinde abgeschält, siebt sie durch
und thut fie nebst 625 Gramm feingesiebtem Zucker
und der abgeriebenen Schale von einer Citrone zu
den Mandeln, mengt Alles sehr gut durcheinander,
verrührt es gehörig mit dem festen Schnee von
8—9 Eiweißen, setzt den Teig mit einem Kaffeelöffel

in kleinen Häufelchen ans Backoblaten, legt
diese auf ein mit Papier belegtes Blech und bäckt
die Makaronen bei gelinder Lfcnhitze, um fie nach
dem Erkalten von den Oblaten abzulösen.

Mehl-Auflanf. In einen halben Liter
Milch rührt man drei bis vier Kochlöffel feines
Mehl ein, thut 50 Gramm frische Butter hinzu
und verrührt den Teig so lange über gelindem
Feuer, bis er sich vom Gefäß ablöst: dann schüttet
man ihn in eine Schüssel, vermischt ihn nach dem
Erkalten mit 70 Gramm Zucker, acht Eidottern,
der abgeriebenen Schale von einer Citrone, einer
Prise Salz, 4 Gramm gestoßenem Zimmet und
dem steifen Schnee der acht Eiweiße, füllt die Masse
in eine gebutterte Form und bäckt den Auflauf
bei gleichmäßiger Hitze eine halbe Stunde.

Gebratene Leber auf englische Art. Ein
halb Kilogramm abgehäutete Kalbsleber wird in
singerdicke Scheiben geschnitten, die man mit ein

wenig Salz bestreut und in Mehl umkehrt; so viel
man Leberscheiben hat, schneidet man auch Schnitten

von stark durchwachsenem, sogenanntem magerem
Speck, welche eben so groß wie die Leberstücke sein
müssen, bratet diese Speckschnitten zuerst in Butter
hellbraun, nimmt sie heraus, legt sie auf eine heiße
Schüssel, die man warm stehen läßt, und bratet die
Leberstücke in derselben Butter ans beiden Seiten
braun, um sie dann abwechselnd mit den Speck-
schciben kranzförmig in die Schüssel zu legen und
mit Eitronenscheiben zu garniren. Einen Theil des

Fettes schüttet man ab, verrührt das übrige mit
einem Löffel Mehl, fügt eine Obertasse Fleischbrühe,

einen^Eßlösfel Champignon-Ketchup nebst
einer Prise Salz und Pfeffer, sowie einen Löffel
kleingehackte Pfeffergürkchen hinzu, läßt die Sauce
unter fortwährendem Umrühren einmal aufkochen
und gibt sie zu dem Gerichte in die Mitte der Schüssel.

Ueber das Rösten des Kaffee's sagt Prof.
Dr. Langbein in seinen Vorträgen über Chemie:
Durch Rösten erleidet die Zusammensetzuug des

Kaffees eine große Veränderung; die hornartig?
Masse wird pnlverisirbar; Gerbsäure, Zucker und
Fett zum Theil zerstört und das Kaffeeöl durch die

Hitze verflüchtigt. Da nun aber das Kaffeeöl den

angenehmen, aromatischen Geruch des Kaffees
bedingt, so ist es räthlich, daß man größere, scharf
getrocknete Brodwürsel mit dem Kaffee in die
Trommel bringt, welche einem Schwämme gleich
die Oeldämpfe auffangen und, da sie sich schwer
erwärmen, also weniger heiß als die Bohnen sind,
dieselben verdichten. Die Würfel werden
mitgemahlen, gekocht und bewirken eine früher nicht
gekannte Vermehrung der Güte des Getränkes. Der
Znsatz beträgt auf ^ 4 Pfund Kaffee > r Pfund scharf
getrocknetes Brod. Der fertig geröstete Kaffee muß ;

in geschlossenen «Besässen erkalten, die man möglichst

füllt. Will man den gerösteten Kaffee längere
Zeit aufbewahren und ihn vor dem Verluste semes

^

Aromas schützen, so läßt sich das Bestreuen der ;

noch warmen Bohnen mit Melis-Zncker lauf 25
Pfund Kaffee 'kr Pfund Zucker) empfehlen. Dieser
umhüllt (beim Zerfließen) die Bohnen mit einer ^

Decke und bewahrt ihnen das Aroma.

N a h r n n g s werth der Eie r. Ein englischer
Arzt und Chemiker sagt: „Eier gehören zu den

wohlfeilstenund nahrhaftesten Genußmitteln. Gleich
der Milch enthält ein Ei ein vollständiges
Nahrungsmittel in sich selbst, indem es Alles enthält,
was Zur Bildung eines vollständigen Thieres
nothwendig ist, wie die Thatsache beweist, daß ein
Hühnchen daraus entwickelt wird. Es ist ein
Geheimniß, wie Muskeln, Knochen, Federn, kurz
Alles, was zur Entwicklung eines vollständigen
Hühnchens nothwendig ist, ans dem Dotter und
dem Weißen eines Ei bereitet werden, aber es ist
eine Thatsache, welche beweist, was für ein
vollständiges Nahrungsmittel in einem Ei enthalten ist.
Es wird auch leicht verdaut, wenn es nicht beim
Kochen verdorben wird. Es gibt in der That keine

nahrhaftere und konzentrirtere Speise als Eier.
Eiweiß, Oel und salzige Stoffe sind, wie in der
Milch, so richtig darin vertheilt, wie es zur
Erhaltung des Lebens nothwendig ist. Ein paar
gekochte Eier mit einigen Brvdschnitten geben ein
Frühstück, hinreichend für einen Mann und gut
genug für einen König."

Kartoffeln aufzubewahren. Man kann
Kartoffeln mehrere Jahre lang gut erhalten, wenn
man sie mit siedend heißem Wasser abbrüht, oder
sie einige Minuten lang in einen warmen Ofen
bringt. Sie werden dann nie mehr keimen, und
ihr Mehl wird gut bleiben, wenn nur die Schale
ganz ist. Nach dem Brühen müssen sie gut
getrocknet werden.

Abgerissene Gedanken.

Hungcr und Durst ist nicht das Schwerste, was einem
Menschen widerfahren kann. a»geimann.)

Welch' ein trauriges Bild bietet sich uns dar, wenn wir
einen Blick in jene Familien werfen, wo die Frau ihre Pflicht
nicht kennt und wo Vergnügungssucht und Geistesarmuth das
Szepter führen. Louise Mchuer.)

Wer sich gewöhnt hat, aufmerksam auf die Stimme seines

Innern zu horchen, dem wird sie ein untrüglicher Leiter sein
in all' den verschiedenen Fragen, welche das wcchselreiche Dasein

uns zur Beantwortung vorlegt. Abwägen, Kalkuliren
und Berechnen kann wohl der menschliche Verstand, aber er
führt auch oft auf Abwege. Die innere Stimme aber, der
Gott in uns, täuscht uns niemals: was recht ist und gut,
das heißt er uns unentwegt thun, er wägt nicht materiellen
Gewinn und Verlust ab, er weist uns einfach auf den Weg
von Recht und Pflicht. Und wenn wir Recht und Pflicht
üben, so find wir allezeit geborgen, weil wir dann uns selbst
achten können, denn Selbstachtung ist die Duelle allen wahren
Glückes.

Zeitenlnuf.

Wie flieht doch das Leben in ewigem Spiel,
Wie eilen die Zeiten so schnelle;
Sie tanzen und jagen zum sicheren Ziel,
Wie im strömenden Fluße die Welle.

Es gleiten die Jahre wie Tage dahin,
Die Tage wie flüchtige Stunden;
Und ehe man ahnet ihr rasches Entflieh'n,
Sind alle schon wieder entschwunden.

Es naht sich der Frühling, der liebliche Gast,
Da grünen und duften die Wälder;
Ihm folget der Sommer in fliegender Hast,
Schon reifen und schwanken die Felder.

Bald schwellet die Traube, bald perlet der Wein,
Bald färben sich röthlich die Blätter, —
Und eh' man es fühlet im Herbste zu sein,
Nah't der Winter mit schneeigem Wetter.

Da wirbeln die Flocken, da heulet der Sturm,
Es erstarret im Schlummer die Erde;
Nur krächzende Raben umkreisen den Thurm,
Erwarten, ob Lenz es bald werde.

So rauschen die Jahre im Fluge dahin,
Sie schwinden und kehren nicht wieder.
Die Erdcnbcwohner entsteh'n — erblühn —
Und schließen auf ewig die Lider.

Drum Mensch hab' Geduld, wenn Dich drücket
das Leid,

Es wird ja auch wieder vergehen;
Es muß über kurz oder längerer Zeit,
Dir der neue Frühling erstehen!

Der stille Mamies.
(Aus „Geschichten in Moll" von dem verstorbenen Dichter

Gotthold Roman.)

Ich weiß irgendwo ein uraltes Haus, in dem
ich meine schönsten sorgenlosesten Jngendjahre
verlebte. Dieses Haus mit seinen Giebeldächern,
Bogenfenstern, engen dunkeln Korridoren, weiten
saalartigen Stuben und all' seinem alterthümlichen
Zauber ist noch setzt für mich, obschon ich längst
daraus gezogen bin, das Eden begrabener Träume,
längst verrauschter Ereignisse. Als ich da verweilte,
lag die Welt, das Leben, noch in traumhaften,
unbestimmten Umrissen vor mir, und wenn ich

vom hohen Dachfenster in die Ferne schaute, da

fühlte ich jenes eigentlstimliche Sehnen, das der
Jugend in jenen: Älter eigen ist, wo sie mit
Ungeduld wartet, den Vorhang lüften zu können,
der ihr bis dahin noch die Welt, die weite Welt
verbirgt.

Mein Haus der Träume gehörte einem alten,
reichen Herrn, der sich ganz oben unterin Dach
in zwei sonnige, stille Stuben zurückgezogen hatte
und dort seinen Studien und der Musik lebte oder
von Zeit zu Zeit die Besuche seiner verheiratheten
Kinder und Enkel empfing. Der alte Herr hatte
ein langes, arbeitsames Leben hinter sich, bekleidete

seinerzeit die höchsten Aemter mit einer
Gewissenhaftigkeit und Treue, die ihn: die Achtung
Aller weit in der Umgegend herum erworbeu. Noch
sehe ich ihu vor mir, wie er im Zipfelkäppchen,
halb gebückt, an seiner Hansorgel saß und uns
Kindern, die er sehr liebte, alte Lieder und Choräle
spielte oder uns lächelnd belobte, anfeuerte, wenu
wir ihm gute Schulzeuguisse vorweisen konnten.
Herr B. hatte das weitläufige Haus zu einer
Anzahl von verschiedenen Wohnungen einrichten lassen
und so wohnten da außer einem Pächter, bei dem

er die Kost erhielt, noch meine Eltern und eine

Anzahl Miether, meist kinderreiche Leute aus dem

Mittelstande.
Hoch droben unter dem mächtigen Giebeldache

wohnten in zwei bescheidenen Stäbchen und einer
Küche ein alter Schieferdecker, seine Frau und ein
etwa siebenzehnjähriger Sohn, der Johannes hieß.
Die Drei in der Dachstube waren gar sonderbare,
stille, scheue Leute, die wenig oder gar nicht mit
uns andern Hausgenossen verkehrten. Der alte
Scheffer und sein Sohn gingen Morgens früh an
ihre Arbeit und kehrten Abends still zurück. Das
heißt, der .Alte machte beim Heimkommen doch

zeitweilig eine unlobenswerthe Ausnahme, nämlich
wenn er betrunken war. Da sang und johlte er
und tapp, tapp gings geräuschvoll schwankend durch
die Wendeltreppen hinauf, daß es iu allen Gängen
wiederhallte. Wenn man dann etwa mit einem
Lichte in der Hand nachsah, was es denn gebe,
so konnte man bemerken, daß der junge Johannes
den Alten mühevoll die Treppen hinaufschleppte,
wo ihu nun droben seine zanksüchtige, belfernde
Ehehälfte mit unheimlich geballten Fäusten
empfing und ihn sozusagen zu Bett jagte. Dein
Johannes that sie nie etwas ; der war ihr Herzkäfer,
der den Alten manchmal vom Trinken abhielt und
sich seinetwegen oft genug schämen mußte. Schnarchte
dann der Alte, so saßen Mutter und Sohn noch
bis spät in der Nacht auf, die Erstere spann und
Johannes spielte ans seiner Geige.

Ich schlief damals gerade in einem Gemache
unter ihnen und war jedes Mal, wenn ich diese

Klänge hörte, wie in einem eigenthümlichen Zauber
befangen; es lag in ihnen oft etwas Wildes,
Wehmüthiges und dann wieder Süßes, Kindliches.
Der Bursch spielte selten ein mir bekanntes Lied
ganz, sondern ging meist in eigene Phantasien
über; das Spinnrad seiner Mutter surrte und
schnurrte in eigentlstimlichem Takte und so schlief
ich ein während der Mehrzahl der Winter- und
Sommernächte. Oder ich saß noch lange lauschend
auf der Höhe des mächtigen, alterthümlichen Kachelofens

und las oder erdachte mir im traulichen
Zwielichtschein meiner Lampe Märchen und
Geschichten, ohne daß ich ahnte, daß ich je später
sie aufzeichne oder gar der Öffentlichkeit übergebe.
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Uni bie (Geftalt beS „ftillen ©ohcmneS" mob
fid) für micf) eilt eigent£)üm(td)er dteig ; id) madjte
ihn immer gum SDftircfjenpringen ober gum gelben
einer meiner (Gefd)td)teit. 3d) rnoïïte mic| ifjm
nähern, über er mid) mir befearrlid) aus, mie er
baS aud) ooit jefeer gegen anbere ©auSgenoffen
that. 3of>anne§ mar ein fcblaitfer, menu and) nicht
gerabe fdjöner, bod) l)übfd)er, aber bfaffer ©unge.
©er Vlid feiner großen buidelgrnuen Augen mar,
menn er mir begegnete, faft immer gefenft, bocd)

mufete man nie retfjt, ob nur a its blofeer ÜDtenfdjen-
fdjeu ober ©tofg, benn eS lag etmaS ©efteS, ßnt-
fcfjloffeneS, oft fogar ©erauSforbernbeS um feine
Sippen, ßr ging fetten mit feinen AlterSgettoffen,
ober menn er eS gumeilen Sonntag» tfjat, fo mar
er immer ber eingegogenfte, mefehafb man ifen eben
aud) ben füllen ©ol)anneS nannte, ©eine (Geige
nat)m er trop nieler Sitten unb Aufmunterungen
nie in frembe Greife, fonbern fpiette ftets nur
bafjeim.

©o oerftoffen bie ©age beS füllen ©of)aunes
ruhig bahnt unb id) fragte mid) oft, ob ber faring
meiner ÜDMrchen, biefer fülle (feiger, ber mid)
Abenbs in ben ©djluntmer uutfigirte, nie feine
©ergenspringeffiit fittbe. Uub bod) fa, er fanb eine
foti^e unb bie gab feinem gangen Sebeu eine aim
bere dBenbtntg.

©ie VädjterSfrau batte eines ©ages ba brinnen
in ber ©tabt baS fiebgefjnjäl)tigc dJiäbdjett einer
dBittme gu einem Sanbaufentljatte gefjolt unb bas
fd)üite Sanreli, ein frol)l)ergige§ fingluftiges Sinb,
mar balb ber Abgott aller ©attsgenojjett gemorbeu.
ßS brad)te ben ßinbern beS alten ©aufeS neue
fd)öne ©piefe, neue Sieber unb mufete gu ber Orgel
be§ freunblidjen ©aus!) erat gar prächtig gu fingen.
Sattrefi mar blonb unb blauäugig, fcfjlanf unb com
nefent in allen feinen Vemegungett, furgttm bas
ädjte ißringefedjen, mie id) es in meiner fppantafie
nur mit beut Vtlb bes füllen ©ohamteS oereinigen
mochte. Unb als ob bas ©djidfal meinen füllen
(Gebanfengang erlaufet Igabe unb ihm folgen molle,
marf eS ben gelben meiner <35efcf)icl)te plötdid) aus
feinem bisherigen SebenSmege f)erauS.

Saura unb id) mufften oft gufamuten gu Gerrit
V.'s Orgelfpiel fingen, meift ©onntag Aachmittags.
ßS mar ein prächtiger ©uuitag, brattfeen prangte
Alles im fjerrlidjften (Grün unb fo in einer rechten
füllen laufdgtgen ©ountagiiadpnittagsftunbe rnufe-
ten mir mieber fingen. Saura batte britnten auf
ihrem ©tübdjen maS oergeffen unb mollte es auf
(Gefjeife beS alten ©errn fcf)nell holen. dBie fie rafd)
unb geräujdjfoS bie ©hiire nnc^) ^em Äorribor öff-
nete, ftanb ba ein Saufdjer — ber fülle ©of)atutes.
©err V. befatgl ifent nun, feine (Geige gu polen uttb
er gehorchte fofort. ßrrötpenb erfdjien. er enblid)
bamit, machte aber guerft lauge Ausflüchte, bis
man ihn bagu brad)te, etmaS gum tieften gu geben,
©a faltete fdjötr Sanreli mit fcpatfpaftem Sädjeltt
feine ©änbe unb bat ipn mit feiner fügen fmrg'
gemiunenben ©timme. ßS glitt ein ftifleS, gliid-
liches Sädjefit über bie blaffen 3üge beS Vurfdjen
uttb er fpielte, mie er nod) nie gefpielt patte, mit
glängenbeu Augen, ooll Vegeifternng, fo baff mir
ath emloS auf all biefe ©one faufdjten.

ßS maren mieber feine gufammetthängenbeu
Sieber, fonbern ein füg flepenbes, fofenbes (Gentifd)
Oon SJtelobien, baS uns alle munberfam, eigen-
tpiimlid) berührte, ©ein meidjljergigeu Sanreli
ftunben bie Augen ooll ©hrätten, unb mie ©ofean-
rteS enbete, ftrtdj es ipni liebfofenb mit feinen
feinen Rauben über bie dBangett unb fagte leife :

„©anfe fcf)ön, Johannes, niept maljr/©u fpielft
mir nun oft fo?"

©er Vurfdje niefte nur, aber id) faf) es in
feinen grofeeft bunfefgrauen Augen hell aufleuchten.

(Sdüuß folgt-)

pgmlfottf fôrinmhen.

6tn Söetb, ergriffen non Seibenfct;nft,
fegt m nod) beffer jur 2öef)re —
brausen toot;! mit (Giganten Kraft

$er f))tann auf bem gelbe ber (Sfjre.
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(SSoit Ui. Gbmimb §a^n.)

©tili, aber pochft angeneljm patte Seo ben
©ommer in feinem .paufe gugebrad)t. ©ein Amt
in bem ©tabtçhen hatte er niebergelegt 1111b fid) als
fßnöatbogent in —bürg uiebergelaffen, um mit ber
^eit Soofeffor an ber Unioerfität merben gu fön-
neu. ßr hatte alle Auftanbê6efucpe abgeftattet unb
freunblid)e Aufnahme gefunben, befonberS in ben
Käufern, mo eS junge, uiioerheiratljete ©amen gab.
Sebermami in —bürg muffte, baf) ©oftor im
©d)reibtifd)e bes Serftorbenen gmangigtaufenb
ßulben in ©taatSpapieren gefunben hatte. ©aS
|)aus, baS jept gum ©heil oermietljet morben mar,
brachte ebenfalls ßelb ein, unb ber junge ,jperr
©oeent mar liebenSmiirbig unb geleprt.

©od) Seo, obgleicp fein ©öeiberfeinb, blieb
gegen alle bie jungen ©amen, jefbft gegen bie
reigenbften, fepr höflich unb fühl, fein §erg hatte
bisher nod) für feine gefprodjen. ßine gefeierte
©d)öuheit machte einen flüchtigen ßinbruef auf
feine $hantafie ; er oerfdguanb, als Seo bie ßnt-
beefung mad)te, bah biefe ©ante fein gutes ^erg
Pefafg. An bie ßlje baepte er aber oft; eS mar if)tn
fo einfam in ben grojjen ^immeni, in bent fepönen
ßarteii, er bad)te fid) fo gern eine junge, pliOfdpe
gute f^ratp in bie ßpipeitnifcfge am fyeitfter pinter
ben Ücäi)tifd), ober an ben -^erb, an bem jept nur
bie alte Höd)iit mattete, ©od) füllte SeoS $rait nur
bie 0 berauf ficht über Südje unb ©peifefammer
führen, unb öfter ein S3ucp als bie Aabel in ber
panb halten.

Seo liebte ©emafbe unb mar ein tenner; im
9tadjlaffe beS fprofeffors ©tahIberger fanb er einige
Sanbfchaften oon SSertf), meld)e ber SBieberf)er=
ftelluug beburften. ßr _f)örte gufällig oon einem
ÜJlaler, meldjer als trefffieper dîeftaurateiir gerühmt
mürbe, unb befchlojj, benfelben aufgufud)eu. SJian
fagte Seo, am ©age fei £err Altmann thätig, in
ber ©ämmerftunbe ftets gu fpreepen.

Alt einem ©eptemberabertbe madjte fid) Seo
auf ben 2Seg gu bem ÜJMer, beffen dB ob nun g
außerhalb ber ©tabt mar, etmaS abgelegen, ßs
bunfelte fepon, als ber ©oftor After in ©errn
Altmanns ßitnmer trat.

,r©ie finben mich allein, perr ©oftor", fagte
ber HMer in gemütl)licher dBeife. „DAeine gute
grau, bie ftetS gefdjäftig ift, ging heute mit allen
unfern tinbern auf baS Saub gu ihrem trüber,
melcher Pfarrer ift. ©efepalb finben ©ie mid) aud)
nod) in ber ©ämmerttng ; meine ältefte ©od)ter hat
mich oergogen, fie bringt mir jebett Abenb bie
Santpe, mit melcher id) nicht reept iöefcpeib meifj,
bod) mill id) feheu, ob id) Sidpt angünben fann!"

„Saffen ©ie bas nur, ©err Altmaun; id) liebe
bie ©ämmerung, mir föntten auch im ©unfein
fpreepen. 3d) möchte, baf) ©ie gu mir fämen, meine
©entälbe git befepen unb nachzuhelfen, mo bie ßeit
Verheerungen augerichtet hat."

„@ern, ©err ©oftor, id) feune bie ©ammlung,
eS finb fcpöne ©lüde barunter, aud) eine Saub-
fchaft, bie id) für einen äd)teu ©aloator Dîofa halte."

©er ©oftor unb ber SJüfer oertieften fiep in
ein ßfefpräcp über Malerei, of)ue gu bemerfeu, baf;
eS immer bunfler mürbe; fie fepienen gegenfeitig
gropes Wohlgefallen au ihrer Unterhaltung gu
finben.

3e|t mürbe etmas ungeftüm bie ©hiire aufgegriffen,

eine A11 a ben ft im me rief: ,,©a finb mir,
lieber fßapa, bie Sühitter mit ben ©efdjmiftern
folgen gleich, ^tb hier ift ein prad)tooller Vlumen-
ft rauf) für ©id), ©yitfie unb id) haben gemettet,
mer am erften mit feiner ßfabe fomnten m'irb ; bis
bei ©tahlbergerS ©aufe mar ©ulie mir oorauS,
bort l)ißlt bie alte ©d)miblin fie auf, ipr für bie
gute dBunb falbe gu banfen, ©u meipt ja, fßapa,
bap 3ulie aus (55utmütpigfeit Äureu unternimmt
unb ß)lücf bamit l)at. ©ie fournit fpäter, bringt
©ir bafiir ein beffcreS ß)efd)enf : prad)toolle f]3fir-
fiepe unb Virnen. ©ie ^ßfirfiepe gab ihr ber (Gutsherr,

fie hat fie für ©id) eingefteeft, bie Virilen
finb oont 0he"n/ ^er ©ulie bei fiep behalten mollte,

aber fie meinte, bie ÜJcutter bebiirfe ihrer ©ülfe,
unb baS ift mahr!"

,,©u fepmapeft mie eine ßlfter", fagte ber
Vater, „fei jept ftill!"

Seo hatte fid) 0011 feinem ©it) erhoben, er
mollte gehen, ef)e bie ©autilie heimfel)rte; in bem-
felben Moment, in meld)em er fid) nach ber ©hiire
maubte, ftanb eine^raueugeftaft auf ber ©djmelle,
blipfepneit fühlte Seo fid) 0011 gmei garten ©änben
geftrcicpelt, gmei manne Sippen fügten bie feinen,
uub eine f)erginnige ©timme fprad) : „(Guten Abenb,
lieber, golbener Vapa!"

3e|t trat hmter ber dJiutter, meld)er brei
Siuber folgten, bie SOtagb mit Sid)t in baS ftinu
mer, uub Seo erblidte ein junges, lieblid)eS SEftöb-
d)eit, ^bas errötpenb einen fleinen ©eprei auSftieh
uub fiep erfdjroden rafd) abmanbte.

©er Oiergehnjährige Vruber ber fepönen ©ulie
fdflug ein petfeê (Geläd)ter auf; Seo fagte enblid),
mie aus einem füpeit ©raunte ermad)enb : „3ür-
neit ©ie mir nipt, fyränlciu ; ©ie haben ben Ve-
meiS oon ßärtüpfeit, ber ©hrem ©erru Vater be-
ftimmt mar, einem Nantie gefpenft, bem baS Alt-
beiden an feine SDZutter heilig ift, ber bie ebleit
fyrauen gu epreit meip uub fid) gern mit ber ©Öffnung

fpmetpeln möd)te, bap eS ihm gelingen fönne,
mit ber 3eit bie Adjtung uub f^reunbfpaft einer
fo guten ©achter gu geminneit."

Sulie fplug nop immer, had) errötpet, bie
Augen nieber unb ermieberte fein dBort. ©er
Vater fprap für fie uub fub ben ©oftor After ein,
gumeileit im befpeibenen ©aufe beS dAalerS oor-
gufpred)eit.

Acapbeuflip trat Seo beti ©eimmeg an ; nod)
nie hatte er bent ©eftator fo innig gebanft als
heute, mie er fein ©aus betrat ; er bapte : in biefe
diäume läpt fid) fpon eine ©ran führen.

Am anberit dJiorgen betraptete er bie jßflatigeit
iut (GlaShaitfe; lange blieb er oor einem dAprten-
bannte |tef)en, bann fragte er beit (Gärtner: „dBie
lange bauert eS mof)l, ehe biefe iDïorte blühen
fann?"

„3d) beide, int ©riif)ltug, ©err ©oftor!"
©er dJtaler Altmann faut gur beftimmteu

©tunbe, bie (Getnälbe gu fel)ett, After h'^t il)n
lauge auf, eS fpiett ©erru Altmaun bei Seo gu
gefallen.

Aud) ber Septere befupte bie fyamilte
Altmaun oft, uttb enblid) oerging faft fein ©ag, an
bem fid) nipt ber ©oftor menigftenS auf furge 3eit
im Aftmauu'fchen ©aufe geigte, menn eS aud) nur
gefpaf), um auf ©ttlienS 9cäl)tifd) einen Vlunten-
ftraup aus feinem ©arten git legen.

(Gegen ßnbe Oftober, als bie ©rauben reif
maren, lub Seo bie gange fyantilie Altmanit gur
Sefe ein. ©er ©erbfttag mar herrlip uub bie fleine
©efellfd)aft fel)r oergniigt.

AIS eS bunfel marb, liefe Seo ein ©euermerf
abbrennen, über melpeS ©ulienS jüttgere_©efd)mi-
fter ifer lebhaftes ßntgüden äufeerten.

„dBie fdjön i)t eS feier!" rief ©nlie, tuelpe nop
niemals eitt f^euermerf gefefeen feotte.

„3d) mar Spreu (Gefpmiftern biefeS
Vergnügen fpitlbig, liebe ©ulie, id) patte belt Vitbeu
ein ©euermerf üerfprodjeit. ©l)neu and)
nod) etmaS fpulbig !"

„9Jär, ©err ©oftor?" fragte ©itlie erftauut.
„©iir ben Äufe, ben id) ofene Spreu dBillett

erhielt, möpte id) ©hneu e^nen peben, meint ©ie
erlauben, bafe eS ber VerlobttngSfufe fein barf."

dBir miffen nipt, maS Suüe antmortete, nur j

fo oiel fönnen mir fagen, bafe fie im DAai ben f

blüfeenbeu meferteufrang im buuflen ©aar trug, unb
bafejDer S rang auS Seo'S (Garten faut. j

3pt fpringt eine muntere ßittberfpaar in bem
gropeit (Garten beS iprofefforS After umher, ber
gumetlen lapettb jagt : üftan fagt, baS (Gliid fournie j

tu allen CBejtalteit uttb gu allen 3citeu, mir nahte
eS im ©unfein, uub icp mar meife genug, eS feft-
gtthalten.

' '
j
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Um die Gestalt des „stillen Johannes" wob
sich für mich ein eigenthümlicher Reiz; ich machte
ihn immer zum Märchenprinzen oder zum Helden
einer meiner Geschichten. Ich wollte mich ihm
nähern, aber er wich mir beharrlich aus, wie er
das auch von jeher gegen andere Hausgenossen
that. Johannes war ein schlanker, wenn auch nicht
gerade schöner, doch hübscher, aber blasser Junge.
Der Blick seiner großen dunkelgrauen Augen war,
wenn er mir begegnete, fast immer gesenkt, doch
wußte man nie recht, ob nur aus bloßer Menschenscheu

oder Stolz, denn es lag etwas Festes,
Entschlossenes, oft sogar Herausforderndes um seine
Lippen. Er ging selten mit seinen Altersgenossen,
oder wenn er es zuweilen Sonntags that, so war
er immer der eingezogenste, weßhaßb man ihn eben
auch den stillen Johannes nannte. Seine Geige
nahm er trotz vieler Bitten und Aufmunterungen
nie in fremde Kreise, sondern spielte stets nur
daheim.

So verflossen die Tage des stillen Johannes
ruhig dahin und ich fragte mich oft, ob der Prinz
meiner Märchen, dieser stille Geiger, der mich
Abends in den Schlummer mnsizirte, nie seine

Herzensprinzessin finde. Und doch ja, er fand eine
solche und die gab seinem ganzen Leben eine
andere Wendung.

Die Pächterssrau hatte eines Tages da drinnen
in der Stadt das siebzehnjährige Madchen einer
Wittwe zu einem Landaufenthalte geholt und das
schone Lanreli, ein frohherziges singlustiges Kind,
war bald der Abgott aller Hansgenossen geworden.
Es brachte den Kindern des alten Hauses neue
schöne Spiele, neue Lieder und wußte zu der Orgel
des freundlichen Hansherrn gar prächtig zu singen.
Lanreli war blond und blauäugig, schlank und
vornehm in allen seinen Bewegungen, kurzum das
ächte Prinzeßchen, wie ich es in meiner Phantasie
nur mit dem Bild des stillen Johannes vereinigen
mochte. Und als ob das Schicksal meinen stillen
Gedankengang erlauscht habe und ihm folgen tvolle,
warf es den Helden meiner Geschichte plötzlich ans
seinem bisherigen Lebenswege heraus.

Laura und ich mußten oft zusammen zu Herrn
B.'s Orgelspiel singen, meist Sonntag Nachmittags.
Es war ein prächtiger Junitag, draußen prangte
Alles im herrlichsten Grün und so in einer rechten
stillen lauschigen Sonntagnachmittagsstunde mußten

wir wieder singen. Laura hatte drunten auf
ihrem Stäbchen was vergessen und wollte es ans
Geheiß des alten Herrn schnell holen. Wie sie rasch
und geräuschlos die Thüre nach dem Korridor
öffnete, stand da ein Lauscher — der stille Johannes.
Herr B. befahl ihm nun, seine Geige zu holen und
er gehorchte sofort. Erröthend erschien, er endlich
damit, machte aber zuerst lange Ausflüchte, bis
man ihn dazu brachte, etwas zum besten zu geben.
Da faltete schön' Lanreli mit schalkhaftem Lächeln
seine Hände und bat ihn mit seiner süßen
herzgewinnenden Stimme. Es glitt ein stilles, glückliches

Lächeln über die blassen Züge des Burschen
nnd er spielte, wie er noch nie gespielt hatte, mit
glänzenden Augen, voll Begeisterung, so daß wir
athemlos auf all' diese Töne lauschten.

Es waren wieder keine zusammenhängenden
Lieder, sondern ein süß flehendes, kosendes Gemisch
von Melodien, das uns alle wundersam,
eigenthümlich berührte. Dem weichherzigen Lanreli
stunden die Augen voll Thränen, und wie Johannes

endete, strich es ihm liebkosend mit seinen
feinen Händen über die Wangen und sagte leise:

„Danke schön, Johannes, nicht wahr, Du spielst
mir nun oft so?"

Der Bursche nickte nur, aber ich sah es in
seinen großeü dunkelgrauen Augen hell aufleuchten.

(Schluß folgt.)

Abgerissene Gedanken.

Ein Weib, ergriffen von Leidenschaft,
Es setzt sich noch besser zur Wehre --
Al» draußen wohl mit Giganten Kraft
Der Mann auf dem Felde der Ehre.

Herzensgute.
(Von R. Edmund Hahn.)

Still, aber höchst angenehm hatte Leo den
Sommer in seinem Hause zugebracht. Sein Amt
in dem Städtchen hatte er niedergelegt und sich als
Privatdozent in —bürg niedergelassen, um mit der
Zeit Professor an der Universität werden zu können.

Er hatte alle Atistandsbesuche abgestattet und
freundliche Aufnahme gefunden, besonders in den
Hänsern, wo es junge, unverheirathete Damen gab.
Jedermann in —bürg wußte, daß Doktor im
Schreibtische des Verstorbenen zwanzigtansend
Gulden in Staatspapieren gefunden hatte. Das
Haus, das jetzt zum Theil vermiethet worden war,
brachte ebenfalls Geld ein, nnd der junge Herr
Docent war liebenswürdig und gelehrt.

Doch Leo, obgleich kein Weiberfeind, blieb
gegen alle die jungen Damen, selbst gegen die
reizendsten, sehr höflich nnd kühl, sein Herz hatte
bisher noch für keine gesprochen. Eine gefeierte
Schönheit machte einen flüchtigen Eindruck auf
seine Phantasie; er verschwand, als Leo die
Entdeckung machte, Paß diese Dame kein gutes Herz
besaß.^ An die Ehe dachte er aber oft; es war ihm
so einsam in den großen Zimmern, in dem schönen
Garten, er dachte sich so gern eine junge, hübsche
gute Fralp in die Epheunische am Fenster hinter
den Nähtisch, oder an den Herd, an dem jetzt nur
die alte Köchin waltete. Doch sollte Leos Frau nur
die Oberaufsicht über Küche nnd Speisekammer
führen, nnd öfter ein Buch als die Nadel in der
Hand halten.

Leosliebte Gemälde und war ein Kenner; im
Nachlasse des Professors Stahlberger fand er einige
Landschaften von Werth, welche der Wiederherstellung

bedurften. Er hörte zufällig von einem
Mater, welcher als trefflicher Restaurateur gerühmt
wurde, und beschloß, denselben aufzusuchen. Man
sagte Leo, am Tage sei Herr Altmann thätig, in
der Dämmerstunde stets zu sprechen.

An einem Septemberabende machte sich Leo
auf den Weg zu dem Maler, dessen Wohnung
außerhalb der Stadt war, etwas abgelegen. Es
dunkelte schon, als der Doktor Aster in Herrn
Altmanns Zimmer trat.

„Sie finden mich allein, Herr Doktor", sagte
der Maler in gemüthlicher Weise. „Meine gute
Frau, die stets geschäftig ist, ging heute mit allen
unsern Kindern auf das Land zu ihrem Bruder,
welcher Pfarrer ist. Deßhalb finden Sie mich auch
noch in der Dämmerung: meine älteste Tochter hat
mich verzogen, sie bringt mir jeden Abend die
Lampe, mit welcher ich nicht recht Bescheid weiß,
doch will ich sehen, ob ich Licht anzünden kann!"

„Lassen Sie das nur, Herr Altmann; ich liebe
die Dämmerung, wir können auch im Dunkeln
sprechen. Ich möchte, daß Sie zu mir kämen, meine
Gemälde zu besehen und nachzuhelfen, wo die Zeit
Verheerungen angerichtet hat."

^„Gern, Herr Doktor, ich kenne die Sammlung,
es sind schöne Stücke darunter, auch eine Landschaft,

die ich für einen ächten Salvatvr Rosa halte."
Der Doktor und der Maler vertieften sich in

ein Gespräch über Malerei, ohne zu bemerken, daß
es immer dunkler wurde; sie schienen gegenseitig
großes Wohlgefallen an ihrer Unterhaltung zu
finden.

Jetzt wurde etwas ungestüm die Thüre aufgerissen,

eine Knabenstimme rief: „Da sind wir,
lieber Papa, die Mutter mit den Geschwistern
folgen gleich, nnd hier ist ein prachtvoller Blumenstrauß

für Dich. Julie und ich haben gewettet,
wer am ersten mit seiner Gabe kommen wird; bis
bei Stahlbergers Hause war Julie mir voraus,
dort hielt die alte Schmidlin sie auf, ihr für die
gute Wundsalbe zu danken, Du weißt ja, Papa,
daß Julie aus Gutmüthigkeit Kuren unternimmt
und Glück damit hat. Sie kommt später, bringt
Dir dafür ein besseres Geschenk: prachtvolle Pfirsiche

nnd Birnen. Die Pfirsiche gab ihr der Gutsherr,

sie hat sie für Dich eingesteckt, die Birnen
sind vom Oheim, der Julie bei sich behalten wollte,

aber sie meinte, die Mutter bedürfe ihrer Hülfe,
und das ist wahr!"

„Du schwatzest wie eine Elster", sagte der
Vater, „sei jetzt still!"

Leo hatte sich von seinem Sitz erhoben, er
wollte gehen, ehe die Familie heimkehrte; in
demselben Moment, in welchen? er sich nach der Thüre
wandte, stand eine Frauengestalt aus der Schwelle,
blitzschnell fühlte Leo sich von zwei zarten Händen
gestreichelt, zwei warme Lippen küßten die seinen,
und eine herzinnige Stimme sprach : „Guten Abend,
lieber, goldener Papa! "

Jetzt trat hinter der Mutter, welcher drei
Kinder folgten, die Magd mit Licht in das Zimmer,

nnd Leo erblickte ein junges, liebliches Mädchen,

Pns erröthend einen kleinen Schrei ansstieß
und sich erschrocken rasch abwandte.

Der vierzehnjährige Bruder der schönen Julie
schlug ein Helles Gelächter auf; Leo sagte endlich,
wie aus einem süßen Traume erwachend: „Zürnen

Sie mir nicht, Fräulein; Sie haben den^Be-
weis von Zärtlichkeit, der Ihrem Herrn Vater
bestimmt war, einem Manne geschenkt, dem das
Andenken an seine Mutter heilig ist, der die edlen
Frauen zu ehren weiß und sich gern mit der Hoffnung

schmeicheln möchte, daß es ihm gelingen könne,
mit der Zeit die Achtung und Freundschaft einer
so guten Tochter zu gewinnen."

Julie schlug noch immer, hoch erröthet, die
Augen nieder und erwiederte kein Wort. Der
Bater sprach für sie und lud de?? Doktor Aster ein,
zuweilen im bescheidenen Hause des Malers
vorzusprechen.

Nachdenklich trat Leo den Heimweg an ; noch
nie hatte er dein Testator so innig gedankt als
heute, wie er sein Haus betrat; er dachte: in diese
Räume läßt sich schon eine Frau führen.

An? andern Morgen betrachtete er die Pflanzen
im Glashanse; lange blieb er vor einem Myrten-
bauine stehen, dann fragte er den Gärtner: „Wie
lange dauert es wohl, ehe diese Myrte blühen
kann?"

„Ich denke, im Frühling, Herr Doktor!"
Der Maler Altmann kam zur bestimmten

Stunde, die Gemälde zu sehen, Aster hielt ihn
lange auf, es schien Herr?? Altmann bei Leo zu
gefallen.

Auch der Letztere besuchte die Familie Alt-
man?? oft, nnd endlich verging fast kein Tag, an
dem sich nicht der Doktor wenigstens auf kurze Zeit
im Altmanu'schen Hause Zeigte, wenn es auch "nur
geschah, um auf Juliens Nähtisch einen Blumenstrauß

ans seineu? Garten zu legen.
Gegen Ende Oktober, als die Trauben reif

waren, lud Leo die ganze Familie Altmann zur
Lese ei??. Der Herbsttag war herrlich und die kleine
Gesellschaft sehr vergnügt.

Als es dunkel ward, ließ Leo ei?? Feuerwerk
abbrennen, über welches Juliens jüngere Geschwister

ihr lebhaftes Entzücken äußerten.
„Wie schön ist es hier!" rief Julie, welche noch

niemals ein Feuerwerk gesehen hatte.
„Ich war Ihren Geschwistern dieses

Vergnüge?? schuldig, liebe Julie, ich hatte der? Buben
ein Feuerwerk versprochen?. Ihnen bin ich auch
noch etwas schuldig!"

„Mir, Herr Doktor?" fragte Julie erstaunt.

„Für den Kuß, den ich ohne Ihren Willen
erhielt, möchte ich Ihnen einen geben, wenn Sie
erlauben, daß es der Verlobnngsknß sein darf."

Wir wissen nicht, was Julie antwortete, nur
so viel können wir sagen, daß sie in? Mai den :

blühenden Myrtenkranz im dunklen Haar trug, und
daßPer Kranz ans Leo's Garte?? kam.

Jetzt springt eine muntere Kinderschaar in den?

gropen Garten des Professors Aster umher, der
zuweilen lachend sagt: Man sagt, das Glück komme ì

?n allen Gestalte?? nnd zu allen Zeiten, mir nahte
es in? Dunkel??, und ich war weise genug, es fest-
zuhalten.

'
s

Druck der M. Kälin'schen Offizin in St. Gallen.
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flricfkttfteu kr (Sipeiiitiou.
in<£>. ®ev îlfumuemenRbetrag pro

II. Semefter beträgt in'§ ?lu§{anb Sr. 4. 30.

Eine Tochter wünscht Stelle zur
Aushülfe bei einer Hausfrau oder in ein Haus,
wo bürgerlich gekocht wird. Es wird mehr
auf gute Behandlung als auf grossen Lohn
gesehen. Eintritt sofort oder nach Neujahr,

wenn es gewünscht wird. Am liebsten

in der Umgebung von St. Gallen oder
Rorschach. [1565

In eine Familie nach Ober-
UtMIDlll. italien einegute, treue Magd.
Guter Lohn und Reiseentschädigung.

Gefl. Offerten unter Chiffre G R 4786
besorgt die Expedition d. Bl. [1562

Für Eltern.
In einer kleinen Familie im Kt. Neuenburg

fände eine Tochter, welche die
französische Sprache erlernen möchte, freundliche

Aufnahme. Pensionspreis massig.
Offerten an das Post- und Telegraphenbureau

Cosnana (Kt. Neuenburg). [1559

1563] Der mit 1. Oktober begonnene
Koclikurs scliliesst mit Ende Dezember

und es können anf Neujahr wieder

einige Töchter angenommen werden.

Pension und Lehrgeld per Monat
Fr. 70.

Café Zimmerleuten, Zürich.

Empfehle als passend zu Eest-
geschenken schwarze Seidenstoffe
in Faille, Cachemire, Levantine,
Merveilleuse, Itliadames in
garantir! solider Färbung.

Muster sende franko zur Einsicht.
L. Bruppacher-Ringger,

1570] Horgen (Zürich).

Cocos-Läufer,
als warme und bequeme Bodenteppiche
für Bureaux, Comptoirs, Magazine,
Corridors, Treppen etc., in beliebiger
Länge am Stück und verschiedenen Breiten
haben wir eine Partie in besserer und
geringerer Qualität billigst abzugeben.

Man verlange Preise und Muster und
bezeichne die Breite und die Art des zu
belegenden Lokals. (AR 48)

Jac. Buer & Cie.,
1571] Arbon (Thurg).

Universal-Thermometer
(xiacli DP-first)

zur Messung der Temperatur der Aussen-
und Stubenluft, des Körpers und des Bades
empfiehlt

F. Martini, Optiker,
1568] Bavos-Platz.

îûietCcr.

Dctfiäufer

gcfurfit.

tirnrnwinbcn
uon po!irtent
Stahl, jicrlid],
Icidjtunbbod;
folib. (Scraidjt
nur 500 gl'.

Ucrfcnbct à p?r. G — bas
Stinf

Carl Çicdjth
.fan fin au, (Sern).

Hausschuhe.
Filzpantoffeln mit Sclinürsohlen,

extra Qualität mit Doppelsohlen,
Espadrilles ord. à Fr. 1.—d. Paar,
Pinsenschuhe à „-.50, „
Sclmürsohlen von allen Grössen,

von 50 Cts. bis Fr. 1. — das Paar.
Direkter Bezug von den ersten Fabriken.

Engros- und Detailverkauf bei

H. Oeehslin, Seiler,
Miinsterhof-Storchengasse 17, Zürich.

(Nicht passendes wird bereitwilligst
ausgetauscht.) [1516

Fer
für Jung oder Alt ein höchst unter¬

haltendes u. belehr, neues Spiel wünscht,
das von Autoritäten empfohlen wird, lasse
sich durch e. Buchhändler oder direkt

Mittenzwey's geometr. Figuren-Spiel zu M. 1.50,
Verlag von P. Ehrlich in Leipzig,
kommen. [1532

Zündgarn,
zum Anzünden vieler Kerzchen
auf einmal, empfiehlt [1574

_
P. L. Zollikofer,

zum »Waldhorn«, St-Grallen.
Angefangene Weihnachtsarbeiten

für Kinder jeden Alters.
Selxr reiclxe .^"u.sTv-aJh.1.

Stets ISTexxlxeitexL..
Cataloge gra-tis -u.. franco.

Ausgewählte Alters-Collectionen
versendet bei Einsdg. d. Betrages franco :

Coll. I für Kinder v. 3—5 Jahren Fr. 4. 50

II „ „ 5—8 „ 5.75

„ III „ „ „ 8—12 „ „ 7. —
Frauenfeld. Carl Käthner,

1438] Fabrik, v. Kinderhandarbeiten.
Für Wiederverkäufer sehr lohnender Artikel.

Die

Hanf- und Flachs-Spinnerei
von

Heinrich Strickler in Höngg
bei Zürich

übeimimmt fortwährend Hanf, Flachs und
Abwerg zum Reiben, Spinnen, Sechten,
Weben und Bleichen zu sehr billigen
Löhnen und sichert die seit Dezennien
rühmlichst bekannten, vorzüglichen Ge-

spinnste und Gewebe zu. — Die Waare
ist nach Station Altstetten bei Zürich
zu adressiren. [1553

Einziges Diplom für „gute Leistungen"

in groben Nummern Webgarne und
Schustergarne an der Schweiz.
Landesausstellung in Zürich. (H4045Q)

Die Papeterie Anteilen, J)

Bern, empfiehlt das Neueste in j|j
feinen Damen-Casetten mit
glatten oder verzierten Brief- /jj
bogen und 25 Enveloppes mit ®

Monogramm, zwei Buchsta- II
ben in eleganter Schachtel, à §)

Fr. 1. 80. Stets willkommene j|
Geschenke. (H2086Y) [1529 1

Ozon liquid parf.
Flüssiger, Walddnft enthaltender

Sauerstoff! Jedem, dem stets frische
Luft Bedürfniss, unentbehrlich; für
Krankenzimmer eine Wohlthat. Dieses neueste
auf electrochemischem Wege dargestellte
Präparat, von ärztlichen Autoritäten
empfohlen, ist zu beziehen per Fiacon à

Fr. 1. 50, nebst Zerstäuber, von (M3991Z)

1530] Apotheker Wiehert, Eheinfelden.

KMerMem n. ehem. Wäscherei

von [1056

G. Pletscher, Winterthur.
Färberei und Wascherei aller Artikel
der Damen- und Herren-Garderobe.
— Wascherei und Bleicherei weisser
Wollsachen. — Auffärben in Farbe
abgestorbener Herrenkleider. —
Reinigung von Tisch- und Boden-Teppichen,

Pelz, Möbelstoff, Gardinen etc.
Prompte und billige Bedienung.

L, Ei ,81
St. Leonhardstr. 18a, Thalgarten.

Rideaux und Vitrages brodés auf
Mousseline (mit und ohne Tulle-Bordure),
auf Tulle und Guipure (mit und ohne
Application). Muster stehen zu Diensten
und ist man ersucht, heim Verlangen von
solchen Breite und Länge anzugeben. —
Reichhaltiges Lager von Bandes und
Entredeux brodés. [1449

Grosse, saftige, "bestgeräucherte

Bodensee-Gangfische,
das Hundert zu 15 und 20 Fr., versendet

Fischhandlung Einhart,
Konstanz [1564] Emishofen

(Baden). (Thrg., Schweiz).

Schonung- der Wäsche
Vervollkommnung der Reinigung nnd grosse Ersparniss

jj

hei Anwendung der

LESSIVE PHÉNIX"
die in der Ausstellung von Bordeaux 1882 eine Medaille und unter

allen in Zürich ausgestellten ähnlichen Produkten allein ein
Diplom erhielt.

Kein Vorwaschen mehr, weder Seife, noch Soda, noch Asche, noch andere

derartige Produkte, die der Wäsche stark zusetzen und dieselbe schnell unbrauchbar
machen. Besagtes Produkt wird seit einem Jahr in den grössten öffentlichen
Anstalten (Spitälern, Straf- und Irrenanstalten) der Schweiz mit grossem Erfolg
angewandt, wie es authentische Zeugnisse darthun.

Bitte, unsere Lessive Phénix nicht mit andern, ähnlichen Produkten zu
verwechseln, deren geringere Leistungen erkannt worden, und besonders in Betreff der
missliebigen Aeusserungen Misstrauen zu hegen, die ein Handelshaus gegen die
Lessive Phénix geschleudert; dies um so mehr, da besagtes Haus für
vortheilhaft erachtet hat, den Namen Lessive Phénix zu entlehnen,
um ihrem eigenen Produkt Eingang zu verschaffen.

Man achte auf jedem Paket den Namen der Firma Gebrüder REDARD
in Morges, einzige Fabrikanten der Schweiz, welche dafür bürgen, dass

ihre Lessive Phénix dem Weisszeug nicht nur nicht schadet, sondern dasselbe in
besserm Stande erhält, als alle bisher bekannten Produkte.

Frankirte Versendungen des Prospektus an jede Person, die davon Einsicht zu
nehmen wünscht. (0 2998L) [1575

ZDIp>l©3^a.e.
Académie nationale, agricole, manu¬

facturière et commerciale [1424

CHOCOLAT

SUISSE

ZÜRICH

1882 PARIS 1882
1883 ZÜRICH 1883

Müller'sche
Spezerei- und Samenhandlung

~ Frauenfeld zu
empfiehlt auf die Verbrauchszeit ihr best

assortirtes Lager von

S ticlfrüclxten,
frische und schönste Waare, zu den billig¬

sten Preisen. [1551

Gewürze
aller Art, ganz und rein gemahlen.

Stampf-, Stock- und Staub-Zucker.
Aechter Bienenhonig.

Cacao, Chocolat, Thee und Vanille.

Sinniges Geschenk
für junge Mädchen nnd Franen.

Diclytra.
Ein Blumenmärchen für die Frauenwelt,

von Franz Wönig, illustrirt von H. Heubner.
Empfohlen in der „Cornelia", Zeitschrift

für häusl. Erzieh., „Chemnitzer Tageblatt",
„Allgem. Modenztg.", „Saale-Ztg." etc. Eleg.
geb., mit Goldschn. M. 2. 25. Verlag von
1533] P. Ehrlich in Leipzig.

Haferkerne zu Suppen
Hafergries „Hafermehl
Fleur d'Avenaline „ „

(der Société des Usines de Vcvey et
Montreux) zeichnen sich durch ihren
Wohlgeschmack und absolute Reinheit aus und
sind billigst zu haben in der

Müller'schen
Spezerei- und Samenhandlung,
1412] Frauenfeld.

Festgeschenke.
Manillateppiclie, hübsche Dessins,

äusserst solide, für Wohn- und
Esszimmer,

Cocusläufer für Treppen und Gänge,
Thürvorlagen aller Art,
Hanfteller, runde und ovale, weiss

und farbig (für Häckel- und Bro-
deriearbeiten geeignet),

Fussbänke mit u. ohne Wärmeflaschen
(für Häckel- und Broderiearbeiten
geeignet),

Früchten- und Blumenkörhchen,
Korbwaaren aller Art,
Hanftaschen, Wurzeltasclien,
Schnürtaschen, Binsentaschen,
Holzwaaren, Kübelgeschirr,
Waschseile von Aloë (nicht färbend),
Hängematten, Turngeräthe etc.
empfiehlt in sehr grosser Auswahl
zu billigen Preisen [1517

H. Oeehslin, Seiler,
Miinsterhof-Storchengasse 17, Zürich.

Laubsäge-
Artikel

als: Maschinen und Werkzeuge aller
Art. in Kästchen und einzeln; Vorlagen
und Holz (auch mit Zeichnungen
versehene Brettchen) in grösster Auswahl;
Beschläge für fertige Arbeiten ; ausführliche

Anleitung zur Laubsägearbeit
für Anfänger etc., empfehlen [1495

Leimn & Sprecher,
4 Multergasse 4, St. Gallen.

Gestickte Vorliangstoffe,

Bandes & Entredeux
liefert billigst [418

Eduard Lutz in St. Gallen.
Muster sende franco zur Einsicht.

Platz-Annoncen können auch in der M. Kälin'schen Buchdruckerei abgegeben werden.

ZI, Sâii, àll«llvvll-LvtI»8v su > r. 49 âvr Svdwàer Vraiivn-XeituiiA. v, à«,
Lriàlwi î>er EkMdition.

M. K. in G. Der Abonnementsbetrag pro
II. Semester beträgt in's Ausland Fr. 4. 30.

Lino Loebter wünsebt stelle zur ^us-
pulle bei einer Hausfrau oàer in sin Haus,
wo bürgerlieb gekoebt wird. Ls wird nrslrr
aut gute Bebandlung als aut grossen Lobu
gsseben. Liutritt sofort oàer naelr Heu-
)abr, wenn es gewünsebt wird. ä^m lieb-
sten in der Lmgebung von Lt. (lallen oder
Borscbacb. (1565

.In eine Lamilie naelr Ober-
t^L^iiCiit« italien einegute, treueIVIagcl.
(luter Lobn und Bsiseentsebädigung.

Beil. Dtksrten unter Ckitkrs (4 II d786
besorgt die Expedition d. Bl. (1562

kiir Dltsr».
In einer kleinen Lamilie im Lt. Heuen-

bürg fände eine Loebter, welebe die krau-
zösiscbe spraebe erlernen möebte, kreund-
liolre Futbabme. Bensionspreis massif.

Dtkerten an das Lost- und Lelegrapben-
bureau Losnana (Lt. Lsusnburg). (1559

1563l ver mit I. Oktober begonnene
Loobkurs sebliesst mit Bnde ve/em-
der und e8 können ant' Lenjabr wieder

einige Loebter unbenommen werden.

Bension nnd Lebrgeld per Normt
Br. 70.

Lake limmeOsuten, ^ürieli.

Klmpleble als passend kest-
gesebenlbsn sebwarxe 8eitien8t()ite
in kaiiie, Oacdeinii e, levantine,
Ilerveiiiense, Ddadames in ga-
rautirt solider kärdnng.

Finster sende franko xnr Xinsiebt.
l_. kl'uppaàt'-kinMl',

1570) Horden (^ürlob).

Locos-^uksr,
als warme nnd beinerne Loüenteppiebe
kür Bureaux, Comptoirs, Naga4?iue,
Corridors, treppen ete., in beliebiger
Länge am stüek und versebisdenen Breiten
baben wir eine Bartie in besserer und
geringerer (Qualität billigst abzugeben.

Nan verlange Breise und Nüster und
bezeicbne die Breite und die F,rt des zu
belebenden Lokals. (VB 48)

àe. Lîvi' «k (lie.,
1571) àbou (Lburg).

Universsl-Lbermometer
(xxs.à 2^-ü.rsl)

zur Nessung der Temperatur der Bussen-
und Ltubenlutt, des Lörpsrs und des Bades
empüeblt

Alg-rtini, Optiker,
1508) vavos-BIà.

Zbiellcr-

berkäafer

gesackt.

«harnwindcn

zierlich,
leicht unddoch

versendet à Kr. K — das
5Mick

Carl Liechti,
^Langnau, (Lern).

làLLàks.
kiixpantâein mit 8ednüi sodien,

extra Qualität mit Doppelsobleu,
Dspall riiios erd. à kr.1.—d. kaar,
kinsenscdude ^ à „-.sv^
^eilnürsodien von allen Orösseu,

von 50 Ots. bis kr. 1. — das Kaar.
Direkter Lssng von den ersten Dabriken.

Kngros- nnd Detaiiverksut bei

II. veeil^Iin, Solei,
Flüusteibok-Ftorebeugasse 17, ?Uriek.

(Hiebt passendes wird bereitwilligst aus-
getauscbt.) s1516

Tiler für dung oder Xlt ein böcbst unter-
ull badendes u. belebr. neues Tpiel wünsebt,
ff das von Autoritäten empfoblen wird, lasse

sieb durek s. Buebbändler oder direkt
It/I!tten?vve/8 geometr. 5!guren-8p!elzu N. 1.50,
Verlag von Lbrliod in I.oli>2lg,
kommen. (1532

/üiidgai».
XINM Onmünäen vieler Xer^ebsn
ank einmal, smpkleblt (1574

l.. 2oIIikoksr,
2NM »FValdlmrn«, ^t. < » :rI1<en.

àMiiZM Âààààll
ktir Linder Xden Alters.

^ìsìs ^LT'S'm.ld.Sâ.ìSZ^..
Z-ZdS,chZ.S -m..

Ausgewälilte Mers-LoIIeeiionen
versendet bei Linsdg. d. Betrages franco:
Coll. I kür Linder v. 3—5 dabrsn Lr. 4. 50

>> II ,> >> >> 5—8 „ 5.75

„ III „ 8—12 „ 7. —
Drausnksld. <Zs.rI Xätdusr,

1438) Labrlk. v. Linderbandarbeiten,
ssür VViederverkäuter sobr lobnsnder Artikel.

Die

Ilililk-1>»«) 1lAeIi8-8pi>iutiki
von

Hsiurieli Ltrieklsr in WnAK
bei ^üriela

übernimmt kortwäbrend üank, f'Isebs und
^bvverg ?um deiben, Spinnen, Seobten,
Weben und kleieben ?u sebr billigen
Löbnen und sicliert die seit Dezennien
rübinliebst bekannten, vorxüglicben (lg-
spinnste nnd (lölvebs ^u. — Die Waare
ist naeb Station Fltstetten bei ^ürieb
7U adressiren. (1553

Liimiges viplom kür „gute Leistn«,
gen" in groben Lummern Webgarne und
Lebustergarne an der Lelwsi?. Landes-
ausstellnng in ^ürieb. (B4045<Zi

Die Dapeteeie Anteilen, ^
Der«, omptloillt das Xoussts ia ^
leinen Danien-Oasetten mit D
Z-latten oder i^rxierten Driet- ^
boZ'en and 25 Kuveloppss mit M

lleno^ramm, zwei Dneiià- U

den ia eleAanter 8ebaelitel, à A
kr. 1. 80. Ltets willkommene A
Oesolmà. (L 2086 V) (1529 -j

Ozon liquid xark.
Ciiissiger, Waiääntt entbalteväer

8anerstoLk! dedem, dem stets friscbe
Lukt Bedürfniss, unentbebrlieb z kür Lran-
ken^immer sine Wobltbat. Dieses neueste
auf elsctrocbemisebem Wege dargestellte
Bräparat, von är^tlieben Autoritäten
empfoblen, ist !?u belieben per Llaeon à

Lr. 1. 50, nebst Zerstäuber, von sWM)
1530) Vpotbeksr ^VivLsrt, ItbsinksIâsQ.

wilMìm 11. cM. Vzzedekd
von (1056

K. ?>et8eliei', ^Viniei-tliul'.
kärberei und Waseberei aller Vrtiksl
der Damen- und Bsrren-darderobe.
— Waseberei und Lleieberei zveisser
Wollsaeken. — VuMrben in Karbs
abgestorbener Berrenkleider. —
Reinigung von Lisek- und Loden-Lep-
pioben, Belll, Nöbelstolk, dardinen ete.

Brompte und billige Bedienung.

I. U ,8!.
8i. i.eoniigrcl8ir. 18a, Ibsigsrien.

»1äss.ux und Vttrs.xes broâès auk
Nousselins (mit und obne Lulle-Üordure),
auk Lulle und duipurs (mit und obne
Application). Nüster stellen ?u Diensten
und ist man srsucbt, beim Verlangen von
solcben Breite und Länge anzugeben.
keîobbsltîges ksger von LàQàes und
ÛQtrsàsux droâes. (1449

Grosse, saktigs, bsstgsràbsrtô

Bodensee-Langliscbk,
das Hundert zu 15 und 20 kr., versendet

lkisààaiiâluiiT LinDart,
T0QStS.Q2 (Mi) ülNisbvköQ

(Baden). (Lbrg., Lebneiz).

Lelionvi.iis' âsr Wàsods
Veiv»IIIi«miiii»»iZ à ItdmchMK iinâ Zrv88e knpmà«

bei ^nwenduv^ der

DXKSIVKl
die in der Ausstellnng von Dordsanx 1882 eine I>lleàs,i11e nnd unter

sdlen in ^nriolr ausgestellten älmlieken krodnktsn Allein ein
viploin erilielt.

ILsin Vorwrasoliei» !ned,r, weder Leite, noeb Loda, nocb Vscbe, noeb andere

derarLge Brodukte, die der Wäsebs stark zusetzen und dieselbe sebnell unbraucl^bar
maeben. Desagtes Brodukt wird seit einem dabr in den grössten ötkentliebsn Vn-
stalten (Lpitälern, Ltrak- und Irrenanstalten) der Lcbweiz rnit grossem Lrkolg an-
gewandt, v/is es autkentlsoks 2er4Anisso âartàwu.

Bitte, unsers Lessive Bbênix niebî mit andern, äbnlicken Brodukten zu ver-
weebseln, deren geringere Leistungen erkannt worden, und besonders in Betreff der
misslisbigen Aeusserungen Nisstrausn zu liegen, die ein Bandslsbaus xegsn die
Lessive Bbênix gesebleudert; âlss um so medr, äs. besa^ies Haus kür
vortüoilüs.kt oraoütst üat, âeu Xarusu I.essivo ?dêuix 2u sutlebueu,
um ilbrem ei^eusu ?roàulcì Lio^au^ 2U versoüatksu.

Nan aelne auk )eden> Baket den Lamen der Birma ^sbrûàsr IìûO^KIî.1)
iu AlorKvs, à2i^o rabrikauton Äor Soüursis, welebs datur bürgen, dass

ibre Lessive Bbênix dein Weisszeug niebt nur niebd sebadet, sondern dasselbe in
besserm stände erbält, als alle bisbsr bekannten Brodukte.

Brankirte Versendungen des Brospsktus an )eds Berson, die davon Linsiebt zu
nebmen wünsebt. (0 2998L) (1575

/icaciemie nationale, agrieole, manu-
faetufièl-e et commei-eiale (IM

caocotAi

8M58L

1382 1832
1383 SvRic-H 1383

UÜIl6l'8Cll6
8x6^6461- UQàLanl6iiliaiiàIuiig

^ ^rauenkelà nn
empileblt ank die Vsrbrauebszsit ibr best

assortirtes Lager von

kriscbs und sebönste Waare, zu den billig-
sten Breissn. (1551

aller Frt, ganz und rein gemablen.

8tampf-, 8toel<- nml 8taub-?uel<ei'.
/teclitel- kienenbonig.

Cacao, Ctiocolat, Kliee mni Vanille.

Swui^os Vosvüeulc
kür lange Nüüebeu nnü Brauen.

Dielzrlra.
Lin Blumenmäreben kür die Lrauenwelt,

von franz ^iänig, illustrirt von b. beubner.
Lmpkoblen in der „Oornelia", ^eitsebrikt

kür bäusl. Lrzieb., „ObemniLer Lageblatb',
„Allgem. IVIodenztg.", „8aaIe-Äg." etc. Lieg,
geb., mit Boldsebn. N. 2. 25. Verlag von
1533) üdrlivü in

Ilakeikei ne zu Luppen
Ilakergries „Dakermebi
Blenr Ä'Vvenalins „ „

(der Loeiêtê des Usines de Vevev et Non-
trenx) zeiebnen sieb dnreb ibren Wolil-
gesebmack und absolute Beinbeit aus und
sind billigst zu baben in der

Aüüller'sokeii
Lpszerei- und Lamsulbandlung,
1412 s Brausnkslà.

?S5t^S5àêà.
ànillàxpiede, liübselie Dessins,

äussoi'st soliào, Mi- ^oltn- imä kss-
7.ÌMM6I',

OveuLläufer tük kreppen uncl Lange,
^küi vorlagen allor 71it,
Ilanilellev, ruiOo nnä ovale, weiss

und lardig (für Däekel- imä Li 0-
äerieardeilen geeignet),

Ku88dällii6 mit u. olme Wärmetlaseüen
(für Däekel- imcl Dioderiearbeiten
geeignet),

Di üedten- und Dlumenliöi'dclien,
Xordwaaien aller Vrt,
Dauttasedev, klui^eltaseden,
8ednüita8eden, Din8enta8oiien,
Dolxwaarev, Icüdelg68edirw,
>Va8àeiìe von /iloe (niebt färbend),
Hängematten, I'uingeiätde ete
empbeblt in sebr grosser àswabl
xu billigen Kreisen (0517

L. Oeà^lÎD, Seiler,
Flünsterbof-Ltorebengasse 17, Aricb.

I-S.HKlilsA.KV
als. 2ls.soüluou undHVork2eugo aller
Vrt. in Lästeben nnd einzeln; Vorlagen
nnd Hol2 (aueb mit 2olvduuugsu vor-
seüouo Lrotkolrou) in grösster F.uswabl;
Lvsvülägv kür fertige Arbeiten ; auskübr-
lielie àloltuug zur I.s.udsâgeardv!t
kür Anfänger etc., empfeblen (1495

â Kpreeliei',
4 Nultergasss 4, Lt. (lallsa.

tl^ticktö VorliMUtvffv,
Bandes â Lntrsdsux

liefert billigst (418

Làus.râ I-à in St. vallon.
Nüster sende franco zur Linsiebt.

Blatzi-^nnoneen können aneb in der N. Xäliv'sebev öuekdrnekerei abgegeben werden.



1883. „Den testen Erfolg taten diejenigen Inserate, welcbe in die Hand der Frauenwelt gelangen." Dezember.

1567] Meine von Herrn Professor Dr. med. Carl Keclam in Leipzig als äusserst
praktisch empfohlenen

Bett- oder Kranken-Tische
eignen sich vorzüglich zu Festgeschenken. Preis
franko per Post Fr. 25. Umgehende Versendung
gegen Nachnahme oder vorhergehende Einsendung
des Betrages. Prospekte gratis und franko.

J. Votsch-Sigg, Bett-Tisch-Fabrik,
Schaffhansen (Schweiz).Schutzmarke Schutzmarko

Heu. Praktisch, schön und gut. Heu.
Die Uahmaschinen-Lampe à Fr. 10

1573]

komplet zum Anschrauben. Franko per Post.

W. Huber, Küchengeräthehandlung, Zürich.

1566] Unterzeichneter empfiehlt als

Weihnachts-&e!
für Mädchen seine selbst gemachten

Kinder-Kochherde
mit Spiritusheizung1, äusserst solid und praktisch zum rocht kochen.
Die Kochgeschirre sind von Kupfer, Messing und Eisen verfertigt und in
10 verschiedenen Nummern von 11 bis 42 Fr. vorräthig.

Sogenannte IFa/Ui-ililiei-dle sind ebenfalls in grosser Auswahl
von 3 Fr. an und höher vorbanden.

Kleine Küchengeräthe, um wieder ältere Küchen auszustaffiren, sind
stückweise in allen möglichen niedlichen, soliden Artikeln vertreten.

Leere, sowie vollständig ausgestattete Küchen
sind in einfacher, sowie reicher Ausführung vorhanden; kleine garnirte
Blechküchen für Kinder von 3—6 Jahren zu Fr. 6. 50.

Obige Artikel, sowie mein reichhaltiges Lager für Küche und Haushalt

empfehle meiner geehrten Kundschaft auf's Beste.

Albert Bridler, Speisergasse, St. Gallen.

festaeseheak
ausgestellt in der

Gewerbehaüe zum „Pelikan"
Sclimidgasse Nr. 15, St. Gallen.

Auf bevorstehende Festzeit werden die in meinen grossen, reichhaltigen Lokalitäten

ausgestellten Möbel, Polster- und Reise-Artikel empfehlend in
Erinnerung gebracht und besonders zu Festgeschenken passend erwähnt:

Mehrere Herren- und Damenschreibtische, Bureanministre, Cylinder, 10 Sekretärs,

von Fr. 125 an, Bücherschränke, Garderobeschränke, Spiegelschränke, Chiffonnières,

Kommoden, Nacht- und Waschtische mit und ohne Marmor, Büffet,
Eckbüffet und Ecketagères, Glasaufsätze, ovale und runde Tische, Nipp- und Arbeits-
tischle, Nähstöcke, Musikalienständer, Büchergestelle, Etagères, Serviettenständer,
Waschtrockner, Wiener Spucknäpfe; besonders mache auf ganz feine Schatullen,
Imitation d'antique, aufmerksam. Grosse Auswahl in Wiener Sesseln und
Fauteuils, Kindersesseln mit und ohne Einrichtung sammt Tischchen, Kinderschlitten
in Eisen und Holz zum Ziehen und Stossen, Spiegel aller Art.

In Tapezierarbeiten empfehle besonders ganze Salongarnituren, schwarz,
matt und nussbaumfarbig polirt, geschweifte Sophas, Divans, Gambetta mit Mechanik,
Chaise-longues, gewöhnliche Kanapes und Lehnsessel, Polstersessel und Tabourets,

Feldsessel, Hand- und Pariser-Koffern in verschiedenen Grössen, in Leder und
Leinen ; Alles in sehr schöner Ausführung zu möglichst billigen Preisen mit Garantie
für Solidität.

Ferner sind ausgestellt :

Ein Schlafzimmer in deutschem Renaissancestyl, nussbanm, gewichst und polirt;
„. Speisezimmer „ „ „ massiv eichen, gewichst.

Ganze Aussteuern
von Fr. 400 bis Fr. 4000 finden besondere Berücksichtigung. [1540

Zu gefälliger Besichtigung und Abnahme empfiehlt sich ergebenst

Ambrosius Dinser zum „Pelikan".

Heizbare Badstühle
auf Rollen

empfehlen j 8tapfe|. & ßje
1431] 67 Bahnhofstrasse 67, Zürich.

1531] Letzte (M 3942 Z)

Verloosung von Werthgegenständen
zu Gunsten des

Kirchenbaues Egolzwyl-Wanwyl, Luzern.
273000 Loose — 2,600 Gewinne.

Erster Gewinn: Ein schönes Ameublement à Fr. 1200.
Zweiter „ Vollständige Ausstattung eines Schlafzimmers à Fr. 700.
Dritter „ Tafelgeschirr für 12 Personen à Fr. 400.
Ferner über 100 Stück verschiedene Uliren etc.

Oeffentliche Ziehung am 11. Dezember 1883 in Egolzwyl.
Yertrieb der Loose, à Fr. 1, durch Jean Rösli am Sternenplatz in Luzern.

Fröbel'sche Beschlftigungsmittel und Spiele.
Kindergarten-Materialien, Gegenstände zum Ausstechen, Ausnähen, Brodiren.

Interessante Kinder- u. Familienspiele. Jngendbibliothek. Billigste Preise. Katalog
gratis und franko. Schulbuohhandlung Antenen, Bern. (H2083Y) [1528

OOOOOOOOOOOOO OOOOOOOOOOOÜ
q (o 3030 l) Lausanne-Ouchy. 9

0 1560] Madame Gaudin-Chevalier aux Jordils sous Lausanne reçoit adans son pensionnat des jeunes demoiselles qui désirent se perfectionner dans v
Q les langues modernes. Prix modérés et références de premier ordre. Q

ooooooooqqqoqqqoqoooqoqqoo
Passendes Festgeschenk.

^Eine Postprobekiste enthält 2 grosse Flaschen,
herb und süss, franco nach allen

Poststationen der Schweiz
gegen Einsendung von

Prohekiste
enthält 12 ganze Flaschen
in -verschied, vortreffl. Sorten,
Flaschen, Kiste u. Verpackung frei,

ah hier zu 24l Fr.
ZIEGLER & GROSS, Kreuzlingen (Thiirgau)
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Nützliche, billige Festgeschenke.

(Schweizerische Landesausstellung Zürich 1883)
mit leuchtendem Zifferblatt, wobei man die Stunden die ganze Nacht und
überhaupt an jedem finstern Ort ohne Licht sehr deutlich sehen kann. Garantirt dauernd.
Elegante Damen-Remontoirnhren mit stark vergoldeter, gravirter Schale Fr. 25.—

» jj „ Silberschale „ 30.—
Herren-Remontoirnhren, Nickelschale, 18 Linien „ 15.—
Wecker-Pendnlen, in jeder Stellung laufend, Nickelschale, mit Thermo¬

meter und Toilettespiegel n 25.
Jede Uhr ist garantirt. Muster gegen Nachnahme.

1569] Joannot-Baltisberger, Uhrenfabrik, Bern.

®. fît.1»:
IMIlHIIilMIBi

Vanillirtes Kirschwasser
— feinstes Damenliqueur —

(prämirt an der Schweizerischen Landesausstellung in Zürich 1883)
empfiehlt zur gefl. Abnahme die Flasche à Fr. 2. 50 in Kisten von
4, 6 und 12 Flaschen

1566] A. Ghisletti, Liqueurfabrik, Chur.

VAM HOÜTlFS
reiner, löslicher

C-A.C.A.©
feinster Qualität. Bereitung „augenblicklich". Ein Pfund genügend für 100 Tassen.

Fabrikanten C. J. van HOUTEN & ZOON
979] (M à 349/3 B) in Weesp, Holland.

Zu haben in den meisten feinen Delikatessen-, Colonialwaaren- und Droguen-Handlungen.

Diplom-Anzeiger der „Schweizer Frauen-Zeitung".
(Mit wörtlichem Auszug der vom Preisgericht in Zürich ertheilten Noten.)

Marktgasse
Kr. 5

David Sprüngli & Sohn
Zürich

Bahnhofatr. 19.

Paris und SvAricli.
1882 1883

Paradoplatz
Nr. 19

Altorfer, J„ Zürich, Marchand-tailleur. —

Für geschmackvolle Installation,
Mannigfaltigkeit der Leistungen und
durchschnittlich gute Arbeit. 10/t

Spörri, J., Zürich. — Für vorzügliche
Leistungen in der ganzen Damen-Con-
fection mit speziellem Verdienste um
Einbürgerung dieser Industrie. 10/7

J. J. Brunner, Conditor, in Lichtensteig.
— Bronce-Medaille für gefüllte
Honigkuchen, Baslerleckerli und Honig. °/1

Bischoff, Joachim, St. Gallen. — Für eine
reichhaltige Ausstellung sehr guter
schweizerischer Schuhfabrikate und
verständnissvolle Anwendung richtiger
Prinzipien für Fussbekleidung. 10/7

Isler, Perd., Pfäffikon, Kt, Zürich. Für
die gediegene Ausführung geschmackvoller

und preiswürdiger Schlafzimmermöbel

(Bettstatten). 4/3

Hintermeister, H., Küsnacht - Zürich. —
Für hervorragende, vielseitige
Leistungen im Umfärben und chemischen
Stoff-Reinigungsverfahren. 10/«

"Weberei Grüneck, Müllheim (Th.), Mech.
Bunt- und Roh weherei. — Für die
ausgestellten, in Bezug auf Gediegenheit

5/aund Manigfaltigkeit sehr guten Gewebe.

Druck der M. Kälin'schen Buckdruckerci in St Gallen.

!883. ,M dszlö» tMIx dödeii àWW ilizMe, Vôllîàô ill Sie gM âN kmöMell KlsiEen/ ve^emder.

15671 Neine von Derrn Droksssor Dr. msà. darl Rvàm in Deipsiig aïs äusserst
prabtiseb empkoblenen

kett- oder Ki'snken-Iieotie
eignen sieb vorcügliob ?n De8tge8edenkkn. Dreis
kranbo per Dost Dr. 25. Dmgebenàe Versendung
gegen Dlaebnabme oder vorbergebenàs Dinsenànng
des Betrages. Drospebte gratis nnà kranbo.

Voìsvd-LÎAK, Lett-Lisolr-Lavrik,
8eliatriii»n8vn (Lebweic).

IV«U». ?l-àtisâ, 8dkà Ullä Aut. ZöSU.

vis Hâ.à2.Lcàôu-I^2.Nixs àDr. 10

1573)

bomplet cum Vnsebranben. franko per Dost.

RuDer, XûeDenAsrûtlisliuiiàlunA, 2ûrío1ì.

1566) Dnterceicbneter empàeblt à
NàRUàiI-GGl

kür seine selbst gemaebten

I^irtâsr-X^oeDDsrâs
mit LpIrltusüsi^iiQK, äusserst solict nnà pralitiseb cuin reebt boelmn.
Die Docbgescbirrs 8Ìnà von Xupker, Nessing nnà Disen verfertigt nnà in
10 vorsebieàenen Hummern von II bis 42 ?r. vorrätliig.

Logsnannte «VI« 8inà ebenfalls in grv88er Vnsvvaü!
von 3 Dr. an nnà böber vorbanden.

^Iswê XüobsNgsrätbs, uni vrisàsr ältere I^üobsN aus2ustakkrsn, àà
stüoltvsiss ÎN allen inöZliebsn nisàlivliêN, sollàêN Artikeln vertreten.

keene, soivie vollktâncjig aukgekiattkle kûàn
8Ìnà in ci'nsacber. sowie roieber Vnsknbrung vorbanden; bleine garnirte
LIsoüIcüoüeQ kür Llinâsr von 3—6 àabren cn ?r. S. S0.

Obige Artikel. sowie moin reiebbaltiges Dager kür Dücbe nnà Bans-
balt empkebls meiner geebrten Xnnàscbakt ank's Leste.

LridlOr, 8t. Kâllen.

?GIiRZIEàZRà
ausgestellt in àer

(ZrßwsrdsliaDs „Dsliàii"
8àillM8« 1Z, 8t. kàu.

Vnk bevorstebenàeDestceit werden àis in meinen grossen, rsiebbaltigsn Dolîali-
täten ausgestellten Itlôìisl, ?olstsr- nnà Rviss-^.rttkol empksblenà in Dr-
innerung gebraebt nnà besonders cn Destgesebenlcen passend erwäbnt:

Nebrere Herren- nnà Damensebrelbtisebe, Vureanministre, d^linder, 10 Lelcre-
târs, vonDr. 125 an, Lûeberscbrânbe, darderobesebränlcs, LpiegslsebrânDs, dbitkon-
nières, Xommoàen, àebt- nnà IVasebtisebs mit nnà obne Narmor, Bûàt, Lctr-
düKst nnà vâetàAeres, 01in3g.uf8ât?s, ovnle nnà runàe à'Ì8eks, I^ipp- nnà ^rdeits-
tiselàe, ^lâii8tôcire, Unsi1îa1ien8tânàer, LüelierAeetelle, vtnAere8, 8ervietten3tânàer,
VVn3e5troci<ner, wiener Lxnànâpke; be8onàer3 mncke nnk ^anx keine 3vI»S.tu1I>sv,
Ilnitation â's.Qti^uo, ankmerii8nm. dro88ö às^vadl in wiener Lessein nnà ?àn-
teuils, Xinàersesseln mit nnà odne vinriektnnA sammt 'lisoàclien, Xinàsrsedlitten
in llisen nnà Hol? ?nm kieken nnà Ltossen, Lpie^el aller àt.

In ?s.x»S2torarldsitvQ empkskle bssonàers Aan?e Lalon^arnitnren, selr^var?,
matt nnà nussdanmkarlnZ' polirt, Aeseloveikte Lopkas, Divans, damdetta mit Nselianik,
Ldaiss-lov^uvs, ^e^vöknlie5s Xanapes nnà Delivsessel, Dolsterssssel nnà Dadou-
rets, Delàsessel, Ilanà- nnà Dariser-Xokkern in versckieàenen 0lrössen, in Deàer nnà
Deinen; ^llss in sedr selröner ^nsküdrunA ?n möZIiolist dilli^en Dreisen mit Garantie
knr Loliàitât.

Derner sinà ans^estellt:
Din Lodlsàiiuiiier in àentsel>em Denaissancest^l, nnssbanm, Ae^vielist nnà polirt;
„ Lpsîse^jiniuvr „ „ „ massiv eielien, ^evvielist.

von Dr. 400 lois Dr. 4000 ànàen desonàsrs Dsrnclîsiellti^un^. ^1540
Du Z-sl'âlliAer LesiektiAnnA nnà L.5nal^me emplielilt sied er^edenst

^mdr08ÎU8 vin«er MM „fMgil".

Làdare Lîtà^tûdle
LtDlk lìollSH

^ Stzpfg^ K Lis..
14311 67 Dàknlmkstrasse 67, 2üriod.

1531^ (U 3942 D)

Vkà8ting von VlioklkgogenZtänlikn
?n dunsten àes

Xirodsubg-usL DZol^^l -'Ua,nvv^l, Du^srn.
2^^(D(D() I^OOSS — LzSOO (^S^virms.

Lrstsr ^svÎNN: Din selmnes L.insnt)Ikmsnt à Dr. 1200.
2^sitsr „ Vollständige Ausstattung eines 8elàkî?imlnsr8 à Dr. 700.
Dritter „ ?aks1gv8eliirr kür 12 Dersonen à Dr. 400.
Derner über 100 Ltüä verselàeàene Illirsn etc.

Veifenilià liàng sm 11. veiember 1883 in Lgoliw^l.
VßMeb à IivM, à kr. l, àck àn Konti am LtMkHlätt in ku^ru.

?röbs!'selis LsscIig.ktiKUNALiNitts1 nnà Lxiels.
Dinàergartsn-ÂIaterialien, degenstânàe ?nm ^.nssteebsn, á.n8nâben, Drocliren.

Interessante Dinàer- u. Damilisnspiele. 3ngsnäd!d!iotlisk. Billigste Dreise. Ivatalog
gratis nnà kraà. SoünIduoüüs.QäwnA àtsQvn, Sorn. (D 2083 V) 11528

ll c>e>oo<i><Aoooo<z<i>ll ^>o^>oooooooovo<os»zo^ Dig.usÄiiriS-()uc:Dzr. ö

^ 1560) Naàame vs.uà-0koval!er aux ^korâlls sous I.ausa»vs re?oit ^
V àans son pensionnat àes )eunes demoiselles (^ui désirent se perkeetionner àans v
^ les langues modernes ?r!x moàères et rekersnoes âo proinier orâro. ^
O05Z0000000<I<Z<Aooooooooooo«ll

?ÂL36nâ6L l'sstAôLed.enk.
^Illk ?08tprvbelli8tk entdält 2 grosse Dlasebsn,

kerb nnà 8Ü88, t'raneo naek «êà
?ìs5,«àànâ <7e»- Lioàeà

Aegen kûn8eilàiilig von

krolliài8tk
eMdàlt 12 ?1âscà>li
in -vsrseNiscl. vortroM. Lorten,
?1asc:Nsii, Xists n. Vorn-iokuvg krsi,
------ «d /lie»'

MMK ^ <ZK088, à/tinMn
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^ekweiziel'iseks l.snàau88iellung lüi-iek 1883)
mit lenelztenàem Dilkerblatt, ivobei man àie Ltnnàen àis gan?e Haebt und über-
lianpt an )sàem ànstern Ort oline Diolit sebr üeutlicb sslien bann, darantirt dauernd.
DIeg-illte Dînnen-Iîemviityirnllrkn mit starb vergoldeter, gravirter Leliale Dr. 25.—

„ „ „ Lilberscbals
^ 30.—

llerren-RemvotnirvIireN) Dàâelsclmìe, 18 Dinien
^ 15.—

IVeeker-DenàiiIkil) in leàer Stellung lankenà, Hiekelsebale, mit Dbermo-
meter nnà Doilettespiegel 2Z.
«leàe Dlir Î8t garantirt. Nüster gegen Xacbnabme.

ÌS691 ^oamiot-Ss.1tisderKer, àsnkàlîi, Lern.

K, ,°!°â
^ Vanillirtes ILirseli^vaLssi' ^— D^rn«ri1i<zu«i5r> —
(xràmirt un âer Làxvàsrisàsn I.anll6Lan8gtsI1nng in 2ûrià 1883)
smxkìslilt iiur ß^eü. ^.Iznuvine àie Lluselie à Lr. 2. 50 in Xistsn von
4, 6 nnà 12 ?1n8e1ien

1566) 6iii8!eiti, Iiiciueui'àlii'l^, Liiur.

H ìX ^ ^
reiner, lëslielisr

ksiuster Qualität. Dsrsitmig „augsublioklioli". Din Dknnà genügend knr 100 lassen.

?àikaàii (Z. 5. v^.U ^017'1'LUI Ä 200^
979) (Nà349/3B) in RIvIIaixK.

Au duböll iu clöll illkistsll tàll vsli^tössöll-, Loloviâlvuâi'gll- ullâ vro^uôll-gàllâlullZkll.

WM-àiMi' âM àiikll-Xôitllii^.
(IVIii würtlicliem ^usxug der vom preisgericllt in ?Urick ertheilten lVoten.)

Xr.^S

David Hpi'ûiiAìi «K 8odn
^ürioii

Lskndokstr. 19.

I^s.rZ.s nnà
1SS2 1SS2

Hr. M

^.Itorksr, 5., 2üriok, Narelianà-taillenr. —

Dür geselimaekvolle Installation, Nan-
nigkaltiglceit àer Deistnngen nnà ànreli-
sebnittìieli gute Vrbeit.

Lxörri, 2üriok. — Dür vor?ügliel,e
Deistnngen in der gan?en Damen-don-
ksction mit speciellem Verdienste um
Dinbnrgernng dieser Industrie.

D D DruNNsr, donditor, in DioktsNstsig.
— Bronce-Nedaille kür gelullte Honig-
knelien, Laslerleclcerli und Donig. °/i

LisoboS, ^oaodiiN, St. KaUsN. — Dür eine
reielil,altige Vnsstellnng selir guter
sclnveicerisolier Lelinlikabriliats nnà ver-
stânànissvolle Vinvenàung richtiger
Drincipien knr Dnssbelclsidnng.

Islsr, Dsrà., DkäMov, Dt. Dürieb. Dür
die gediegene Vuskübrung geselimaelc-
voller und preisivürdiger Lelilakcimmer-
möbel lLettstatten). ^

àtsriNsistsr, H., Xàâobt - 2ürio!i. —
Dür bervorragendo, vielseitige Dei-
stnngen im Dmkärben und eksmiscben
Ltotk-Rsinignngsverkabren. '°/«

^ksdsrsi Srüusok, MUbsiw (lb.), Nseb.
Bunt- und Robvveberei. — Dür die aus-
gestellten, in Recng ank dediegenbeit

°/-nnd Nanigkaltigbeit sskr guten dewebe.

Druek der 111. Lâlin'seben Luekdruekerei in 8t. dallen.
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